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Las Kautschukgesetz.
» Die tschechoslowakische Republik , ist kein

Land der Extreme und das,er lag nach der An

ficht der Verfasser auch keine Notwendigkeit
vor , dieses Gesetz in extremer Weise zu gestal¬
ten . " Das schrieb am Dienstag das deutschge -
schrieben«: tschechische Präger Regierungsblatt ,
womit der aus Steuergeldern zur Verdrehung
der Wahrheit bezahlte Regierungsschmock den

Eindruck zu erwecken suchte , der Entwurf des

Schutzgesetzes — das zu einer Geistes für den

grösttcn Teil der Bevölkerung werden wird —

sei eigentlich ganz harmlos und diene , von

väterlicher Milde erfüllt , nur der „ Erziehung "
der Bevölkerung „ im Sinne der wahren De -

mokratie " . Es bleibe hier unerörtert , welches
Mast von Charakterlosigkeit und Dreistigkeit
dazu gehört , um eine solche Lüge nicderschrei -
ben zu können , schließlich kann dies niemanden

wundernehmen , denn die Hintermänner des

Blattes könnten skrupelhaftere Soldschreiber ,
die es mit der Wahrheit genauer nehmen , nicht
brauchen . Uebrigens richten sich solche infame
Verdrehungen sichtbarer Tatsachen von selbst
und erweisen aufs neue die Richtigkeit des

Wortes , daß Lügen kurze Beine haben .
In Wirklichkeit ist der Entwurf ein ein -

zigcs „ Extrem " , das umso ungeheuerlicher er -

scheint , als dafür , selbst vom Standpunkte des

um die Erhaltung der Republik beiorgiesten
Patrioten , scdc Voraussetzung in den Verhält -
nisien des Staates fehlt . Es wurde von uns

gestern gezeigt , wie die Verfasser des Gesetzes
bemüht waren , das Extremste vom Extremen in

den Einwurf hineinzutragen und die Beispiele
lasten sich ins Unendliche fortsetzen , denn es

gibt darin keinen Paragraphen , der nicht er -

trem wäre . Das Bemühen der GcsetzeSmachcr ,
ja nur an keine mögliche Art zu vergessen . die

geeignet wäre , als Fußangel gegen jede oppo -

sitionclle Betätigung Verwendung zu finden ,

zeigt schon die Anlage des Entwurfes : von

einer systematischen Anordnung ist keine Spur ,

vielmehr sind die einzelnen Straftaten im

Entwürfe verstreut , sodast von manchen Dclik -

ten in drei bis vier ganz verschiedenen Para -

graphcn gesprochen wird , die verschiedene Straf -

sähe aufweisen , sodast der Willkür der Justiz
Tür und Tor geöffnet ist . Von Anschlägen ,
Angriffen und Gewalttätigkeiten gegen „ vcr -

fasiungsmästige Faktoren " ist in den Paragra¬
phen 1, 7 und 1l die Rede , nicht genug daran ,

handelt der 8 20 deS Entwurfes vom Schutze

dieser „versastnngsmästigen Faktoren " . Dieser

Paragraph soll die gegen diese Faktoren began¬

gen „ groben Ungchörigkeiten " ahnden und ist

reinster Kautschuk . Eine „ grobe Ungehörigkeit " ,
die als Ncbcrtrctung gilt , wird mit Gefängnis
von drei Tagen bis drei Monaten oder mit

einer Geldstrafe von öl ) bis 10 . 000 Kronen be¬

straft . Was aber eine solche „ grobe Ungehörig -
feit " ist , wird nirgends gesagt . In diesem
Lande der guten Sitten hält man dies wahr »
scheinlich für überflüssig . Bestraft wird jeder ,
der „ durch eine grobe Ungehörig -
k e i t die Aus ü b u n g de r Rechtskraft
des Präsidenten der Republik , der g e s est -

gebenden Körperschaft , ihres Präsi -
beuten oder Präsidiums ( ! ) , des A u s s ch u s -

ses oder einer Kommission der Regierung ,
ihres Vorsitzenden oder Mitgliedes
( ! ) , des Gerichtes oder eines anderen
Amtes st ö r t , u in ihre Würde her -
abzusetzen ( U) . Da jedwede Angabt des

Tatbestandsmcrkmals fehlt , wird es dem Er -

messen des Anzeigers und des Gerichtes über

lasten bleiben , wann und wodurch eine Herab -
setzung der „ Würde " eines der genannten vcr -

fastungsmästigen Faktoren durch „grobe Un -

gehörigkcit " erfolgt ist und die genannten Kör -

perschaften oder Aemter in der „ Ausübung
ihrer Rechtskraft " ( ! ) gestört wurden . Als

grobe Ungehörigkeit kann danach im Par -
lament oder einem Ausschusse jeder entstandene
Lärim jeder heftigere Zwischenruf , eine von der

Opposition durch Entfernung ihrer Mitglieder
herbeigeführte Beschlustunfähigkcit eines Aus -

schusses, der Zuruf eines Galeriebesuchcrs . wie

auch jedes , dem Beamten einer Behörde im

Wortwechsel gegenüber ausgesprochene heftigere
Wort , das aber noch lange keine Amtsehren -

Verhinderter MordanWag auf Genossen Aner .
Berlin , 15 . Fetz « . (Eigenbericht . ' ) Tic

München « Polizeidireliion teilt mit , datz es ihr
gelungen ist , hinter einen Mordplan zu komme » ,

der sich gegen unseren Genosse » Erhard Auer

richtete . Am W . Jiinner wurde ein l7jähriger
Oberrealschiiler verhaftet , der bereits einen

Fluchtversuch unternommen hatte , als er

merkte , dast die Polizei ihm ans der Spur sei . Der

amtliche Bericht gibt zu , das , der Festgenommene
verschiedenen r e ch t s st e h e n d e n O r g a n i s a -

tione » angehörte . Neun Personen , die an

dem Plane Anteil hatten oder um ihn wnstten ,
wurden bereits verhaftet , vier davon dem

Münchner P o l k s g e r i ch t übergeben .

Die Renointion der Arbeit gegen die Gewalt .
Genosse Stampfer öder den Kampf im Ruhrgebiet .

Berlin , 15 . Fcber . ( Eigenbericht . ) In
einem Artikel des „Sozialdemokratischen Parka -

men>ödienst " schreibt Genosse Stampfer , der

Chefredakteur des „ Vorwärts " , der eben von einer

geschichte noch nicht kennt , dessen Strategie sich im

Kampfe selbst erst entwickelt . Ist das strategische
Problem » » lösbar ? Ich glaube es nicht . Tas Er -

nährnngöproblein ist alles . " Im Weltkriege seien

„staatliches Geheimnis " handelt , auf desien „in¬
direktem Verrat " eine Strafe von sechs Mo -

unten bis zu zehn Jahren gesetzt ist ? Es kann

sich der Fall ereignen , dast die Schuldigen an

einem solchen „staatlichen Geheimnis " mit ein

paar Monaten Gefängnis davonkommen , wäh »
rcnd dessen „ Verräter " , denen dabei die Ab »

ficht, „ die Republik zu schädigen " , nicht schwer
nachzuweisen sein wird , ebensoviel Jahre Kcv >

kerstrafe zudiktiert erhalten . Man sage nicht ,
das sei Ucbertreibung . Dieses Gesetz macht
alles möglich .

Ein besonderes Kapitel handelt vom

Schutze des Präsidenten der Republik gegen

Beleidigungen . An sich schon müssen
gegen diese Bestimmungen die schwersten Be¬

denken erhoben werden . Eine Beleidigung des
1 Präsidenten hört damit auf . ein Privatdelikt

zu sein und wird nunmehr der Verfolgung
durch den öffentlichen Ankläger unterliegen .

öS bedeutet die Wiederkehr ähnlicher Verhält .
Reise durch dos Ruhrgebiet zurückgekehrt ist, tost ' weit über JOO Millionen Menschen vi « Jahre inj nj r f u , jo L , llt , cit öcr ( Mlitmi des Majk -
die nationalistische Welle nunmehr abzuebben be - der Blockade ernährt worden , hier handle eS sich . stäts' belcidignngSparagraphen bestanden : die

ginne . Tie Einheitsfront der Arbeiter . Angestell
ten nnd Beamten sei hergestellt und es scheine , das,

sich hier die größte Revolution der We «

schichte anbahne , wen » nicht vollende : di « R e-

volntion der friedlichen Arbeit

gegen die kriegerische Gewalt . Ter

komplizierteste dlewaltapparat kämpfe gegen den

kompliziertesten Produktionsapparat . Ter Sieg
der Arbeiter würde de « Beginn eines neuen un -

»in einen Teil des arbeitenden BolkeS , der einige

Monate versorgt werden müsse . Gelinge das , so

sei das Proletariat unüberwindlich . Zum zweiten

Male stehe im Ruhrgebiet eine rote Armee , die

aber nicht mit Gewalt um ein »topisches Ziel , son¬

dern mit zweckdienlichen Mitteln » m das größte

Ziel kmpse . Wenn der . Kamps gelingt , könnten

wir jederzeit verhandeln » ohnc ' un » der militäri -

scheu Gewalt zu unterwerfen . Mit einem A u f-

kriegerischen Zeitalters bedeuten . „ Welche Kräfte an die internationale 2 a z ial -

mühte » von einem Tieg des Ruhrproleiariateö
über den französischen Militarismus in die Welt

ausströmen ? Ties ist ein Kamps , wie ihn die Welt -

*

Die Mark steigt welter .

Berlin , 15 . Feder . ( Eigenbericht . ) Die Reichs -

dank setzt ihre Devisenabgäbe mit Erfolg fort . Ter

Dollar sank ans 19 . 151 , das englische Pfund ans

90 . 528 , der Schweizer Franken auf 81 ) 15 » nd die

tschechische Krone von 708 auf 578 .
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demokratie , ihre Pflicht z » tun . schlicht

Genosse Stampfer seinen Artikel .

*

Einfuhr hossimdifther Milch .
Berlin , 15 . Feber . ( Wolfs . ) Das Neichsmi

nistermnl für Ernährung und Lcmdwirlschaft hat

zur Hebung der im besetzten Gebiete entstandenen
Milchnot die Einfuhr von 50 . 000 Cttcr Milch

täglich aus Holland in die Wege geleitet .

Denunziation . die ans dem vom Nationali -

tätenhader gedüngten Bode » eine gute Brut -

slättc findet , wird wieder prächtig gedeihen .
Tic Stellung der Ehre des Präsidenten unter

staatlichen Schutz erinnert an die Zeil des Got »

tcsgiiadeniumS , da das Staatsoberhaupt , sei es

absolut herrschend , mit dem Nimbus der Un

fehlbarkeit und Unantastbarkeik sich umgab , sei
es als konstitutioneller Repräsentant des Stiia -

ieS , dem Kampfe der politischen Parteien eist -

nickt werden sollte . Die Stellung des steige »
wählten Oberhauptes der demokratischen Rc »

publik ist schon grundsätzlich eine andere , als

die Stellung seiner monarchistischen Vorgän -
gcr . obwohl bei uns gewistc Kreise den bescher -
denen und schlicht - vornchmen Masaryk oft zu

Dingen veranlasten , die eine Nachahmung der

verblichen geglaubten Hofsittcn bedeuten . Eni

scheidend aber ist , dast der Präsideist es — mit

I Recht oder Unrecht bleibe unerörtert — nie ge -

j scheut hat , durch Enunziationcn zu nationalen .
. kulturellen » nd sozialen Fraaen Stellung zu

j nehmen , ja sogar in de » politischen Tageskampf
einzugreifen . Solange die Stellung deS Prüft -

beleidigung zu sein braucht , ausgelegt werden .

Dadurch wird jede Körperschaft und jeder , der

irgend ein Amt hat . mit einer Unantastbarleit
und Gottähnlichkeit umgeben , die von der Hei -
ligkcit des Mandarincntums im Reiche der

Mitte kaum überboten wird . Lb den Abgeord -
neten in Gegenwart des verehrnngswürdigen
Präsidiums , des Vorsitzenden eines Ausschusses ,

und den anderen Staatsbürgern vor dem Bc -

allsten eines Amtes noch das Atmen erlaubt

sein wird , wird in dem Entwürfe leider nicht

gesagt .
Tic Unbestimmtheit und Unklarheit der

Tatbestaiidmerkmale . die den verschiedensten ,
willkürlichsten , einsei - : . rten und absurdesten
Auslegungen Anlast gd >en muh . ist überhaupt

i die hervorstechendste Eigenschaft des Entwurfes .
! Die Tätigkeit gewisser „hervorragender tiche -

i chischer juristischer Sachverständiger " und Uni .

j versitätsgelchrter scheint vorwiegend auf die

> Erfindung solcher Unklarheiten gerichtet ge -

! wescn zu sein . Wir greifen zum Beweise einen

beliebigen Paragraphen heraus . Es ist der >; 5,

der vom „ Verrat eines staatlichen
Geheimnisses " bandelt . Vor allem :

was i st das e i ii „ st a a t l i ch c s G e -

h e i m n i s " ? Die Preisgebnng militätischer

Geheimniste sind unter diesem Verrat n i ch t

gemeint , denn militärischer Verrat wird in dem

Entwurf in einem eigens gekennzeichneten Ka -

pitel behandelt . Was i st also ein „staatliches
! Geheimnis " ? Da auf dieses Delikt schwerer
! Kerker von sechs Monaten bis zehn Jahren

steht , hätte wohl die Bevölkerung , die unter

die Fuchtel dieses Gesetzes gestellt werden soll,

ein Recht , zu erfahren , was als „ Geheimnis "

zu behandeln ist nnd was nicht . Der Entwurf

sagt darüber nur . dast sich dieses Verbrechens

schuldig mache , „ wer Talso ch e n , M a st -

nahmen oder G e g c n st ä n d e , deren Ver -

rat d i e R e P u b l i k schädigen k a n n .

und die d e s h a l b g c h e i m b l e i b e n l o . -

len , zu dem Zwecke verrät , damit eine sremde

Macht direkt oder indirekt von ihnen

Kenntnis erhalte ". Tatsachen , Maßnahmen

* , ftp * * - d°. . n?r

langen konine . seiner Ehre einen stärkeren
ebenso unklarer
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lichc verstanden werden . Ein

Begriff ist die ,
durch den „ Verrat
bewirkt werden tan » . Welcher
„ Schädigung " sein , wenn eine

treten soll ? Mus ; diese „ Schädigung " den B e

stand und die Sicherheit der Republik be -

treffen , oder genügt schon der „ Verrat " einer

Tatsache , welche ihren R u f oder — was nun¬

mehr in der tschechoslowakischen Gesetzgebung
auch schon eine Rolle spielt — ihre „ Würde

zu

Entwurfes
Möglichkeiten offen . Jede Korruptionsaffcire —

an denen bisher in diesem Staate aerade kein

Mangel war — die von Funktionären des

Staates begangen wurde , ist schliestlich gceig -
net ; wenn sie in der Presse besprochen , also
einer „ fremden Macht indirekt zur Kennt -

nis gebracht " wurde , die Grundlage für einen

strafbaren Tatbestand abzugeben , denn schlief ; -
lich ist das Bekanntwerden solcher massenhafter
Korruptionsaffären gewiß geeignet , die Re -

publik , ihr Ansehen oder ihre „ Würde " zu schä-
digen . Allerdings wäre an dieser Schädigung
der Republik weniger die Tatsache des Bc -

kanntwerdens dieser Affäre im Auslände schuld ,

als vielmehr die Tatsache der Korruptionsaffäre
selbst . Doch die Regierung scheint der Ansicht

zu sein , dast jene , welche Korruption treiben ,

weniger die Republik schädigen , als etwa die

Zeitungen , welche davon Kenntnis nehmen ,
denn während die unterschiedlich " » Korruptio -
näre auch künftighin im schlimmsten Falle vor

den ordentlichen Gerichten sich zu verantworten '

haben werden , will sie den „ Verrat " dieser
„ Tatsache " nach dem — A u s » a h m s -

ge setze bestrafen . Als die Regierung die un -

glückseligen Baumwolleinkäufe machte , war das

Bekanntwerden dieser „ Mastnahme " gewist ge -

eigner , das Ansehen der Republik , d. h. ihrer
Staatswirtschast zu „i büdigen " . Wie . soll nun

der einfache Staatsbürger erkennen und er -

messen , daß es sich hier möglicherweise um ein

i Staatsbürger , denn jede Polemik gegen eine

von ihm geäustcrte Stellungnahme kann — wie

cS im Entwurf hcistt — als „Beschimpfung " ,
„schlechte Behandlung " oder „ Drohung mit

schlechter Behandlung " ausgelegt und vom

Staatsanwalt verfolgt werden . Das kann zu

hübschen Zuständen führen , dies uiusoinchr , als

der Entwurf nicht nur Beleidigungen des Prä -

ihm ! Wohl vermeidet der Entwurf , sich dieses

ominösen , an den monarchistischen Ebrfurchls -
Paragraphen deS alte » Strafgesetzbuches erin¬

nernden Wortes zu bedienen , aber indem er

festsetzt, dast jeder bestraft wird , der den Prä -
sidenten „ einer Handlung beschuldigt
oder von ihm eine Tatsache b e h a u p -

t e t . obwohl er weist , dast er dadurch seine
Ehre gefährdet " , so kommt dies einer Wieder -

Herstellung des Ehrfurchtsparagraphcn gleich .
Das Schreiendste aber ist , dast der Präsident
auch schon durch — Gebärden ( ! ) beleidigt
werden kann . Für eine „ Gebärde " — was ist
darunter zu verstehen ? — acht Tage bis sechs
Monate GefänaniS ! Du demokratischer Staats¬

bürger — merkste was ? !

Auch das vorstehend Gesagte schöpft den

Entwurf nur zu einem geringen Teile aus .

Je mehr man in dieses „Schutzgesetz " eindringt ,
umso ungeheuerlicher muß man es finden .
Man staunt dabei nur über eines : über die

Umstände , die sich die Verfasser des Kautschuk - ,
gesetzes gemacht haben , als sie in 42 Paragra¬
phen den Willen einkleideten , mit der Demo -

kralle aufzuräumen . Ein einziger Paragraph :
„ Jeder Staatsbürger kann mich Belieben des

Staatsanwaltes hinter Schloß und Riegel ge -
setzt werden " , hätte genügt und ihm wäre we -

nigstenö der Vorzug der Aufrichtigkeit nicht ab -

zusprechen gewesen .
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Schulnöte shne EnSe .
Die berechtigten Klagen der deutsche » Be¬

völkerung über die systematische Zchädigilng
ihres Schulwesens nehmen an Zahl 5», na »
allmählich zu vcrstuinmen , weil die tschechischen
Behörden Schritt für Schritt die Entrechtung

. der Deutschen in den Schulen betreiben . Sa »
. rinn sie im kleinen wie im großen : keine ent -
I kegene Dorfklassc ist ihnen nilscheinbar genug .

kein Einzelsnil unbedeutend genug , um nicht

s die Deutschet ! fühlen zu lasse », daß sie hierzu -
I! lande nur Bürger zweiten Ranges i ' ind, und

noch weniger scheuen sie offenkundigen Gesetzes
^

und Reckitsbrncki . wenn es sich » m einen tief «
'

eingreifenden Barst aß gegen das annoch geltende
! Sprachcnrcchl bandelt , Für alles hier gesagte

liefern Interpellationen neues Material ,
welche von Abgeordneten unserer Partei an den

Minister für Schulwesen und Volkskulinr , be

ziehungSweise an den Finanziiliniftcr gerichtet
worden sind .

Wie energisch und skrupellos die bebe

Schulbürokratic gleich aufs Ganze gebt . : eig :
die Anfrage der Genossen ? r . Czeck , Eennak

und Hillcbrand über die seltsame Neuregelung
des Dien st verkehr 5 z w : s w r n d e u

Schulbehörden verschiedener Instanz . Es

steht fest, daß von ! l . Jänner I9L3 an im

Sprachenverkcdr der deutschen Schulbehörden
untereinander eine durchgreifende Äcndernng

eingetreten ist . Die deutschen Abteilungen der

LandeSschulräte verkehren st : , dem genannten
Sag mit den deutschen BenrksichulauSschüssen
nicht mebr in deutscher , ' andern in tschechischer
Svracbe . und wenn das En: aegcnke >mmen weit

geht , fügen sie eine deutsch« unumerschriebcne ,
also unofs . ziclle llereneruug bei . Demnächst
sollen die deutschen S. : estun ! rä : c und Schüller «

tungcn mit d. e gleichen . icnernng beglückt wer -
den . So unabweisbar der Schluß ist . daß ^ er
neue Borgang , weil er übcrail an demselben
Tage einsetzte . eine abgekartete Sache ist . so un -

auffindbar ist die T. enststelle , welche die ein «

schneidende blenderung verfügt hat . Niemand
bekenn ! sich zu dem förmlichen Auftrag , nicht
daö Mimsterium und nicht die Präsidien der

LandeSschulräte . nian bat also nur „ gewinkt "
und . an Gehorsam gewöhnt , parieren die unter -

stellten Beamten . Aber mit diesem Kadaver -

gedorsam ist es für die dcntschc Bevölkerung
nicht getan , denn die neue Ordnung bedeutet

tatsächlich eine unstatthafte Interpretation des
Sprache ngescpcS vom 19 . Feber 1929 .
Dessen Anwendung auf die Schulvcrwaltungcn ,
die zum Teil ins Gebiet der 2 c l b st Verwaltung
fallen , ist derart iiiiistrittcn , daß man das Gc -
sc? drei Jahre lang auf die innere Amtssprache
der Scl - ulbchördci ! nicht anzuwenden wagte , und
überdies besagt der § 5, „ daß die für die An¬

gehörigen der Minderheiten errichteten knlturel «
Icn Institutionen in deren Sprache verwaltet
werden sollen " . Selbst die noch ausstehende
Turchführniigsvcrordnitng ziiin Sprachengesetz ,
die nur unter Verantwortung des ganzen Mi «
nistcrrates erlassen werden kann , dürfte also
nicht anordnen , waS sich seit dem J. Jänner
1923 auf einen rätselhaften „ Wink " hm als
Praxis einzuleben beginnt , und da soll man
nicht sagen , daß die Zustände der Tschechoslowa -
kei sich von denen cineS türkischen Paschaliks
nicht sonderlich unterscheiden ! Tie wenigen
Wochen , die uns das „Schulgesetz " noch gönnt ,
ungeschcut die Wahrheit zu sprechen , wollen wir

wenigstens nicht voriigcrgehen lassen , ohne die
bittere Wahrheit in die Welt zu schreien .

Aehnlich steht cS mit einem zweiten Amts¬
mißbrauch , den sich Schul - und Finanzministe -
rium zusammen geleistet haben und der von den
Genossen Hillebra ud , Hoffmann und
Heeger angenagelt ivird . Es werden nämlich
auch in deutschen Gebieten die Schulleitungen
gezwungen , die „ Zahlungs listen " , das sind
die Gchallsquittungcn ihrer Lehrer , nur in
tschechischer Sprache den Stcucrämtern zu
' ibergeben , und ebenso sind die konchlizierien

Bom Wesen der technischen Arbeit .
Bon Willy M ö b n s.

Aom Wesen der technischen Arbeit machen
sich auch heule noch im vielgepriesenen Zeitalter
der Technik ungezählte Menschen völlig falsche
Vorstellungen . Tie Berguicknug von Handwerk
und Wisse. ' schaff hat es mit sich gebracht , daß
bei der gerade unter den sogenannten „gevil -
Veten " Kreisen herrschenden Bevorzugung der
reine » Geisteswissenschaften die technische Ar »
Veit, deren Ergebnisse man sich sehr gern gesal -
len läßt , nicht so gewcrtet wird , wie es ihren
Leistungen entspricht . ES mag auch zugegeben
werden , daß es leichter ist , die Arbeit des
Arztes oder anderer praktischer Wissenschaftler
zu beurteilen als die des Ingenieurs , die sich
zum größten Teile unter Ausschluß der Oefscnt -
lichkeit vollzieht und nur ihre Ergebnisse der
staiinendcn Menge darbietet .

Alles technische Schaffen beruht auf An -
schauimg . Es fordert vom Ingenieur die Fä¬
higkeit , plastisch denken z » können . Raum - und
Formvorstellung müssen ihm gleichsam angcbo -

, ren sein . Darüber hinaus soll er in allen
, Zweigen der Technik bewandert sein . Matlie «
> maril und Mechanik sind sei » täglickpis Rüstzeug
> Er soll die Wärmetheorie , das Verlatlen der
' Gase und Dämpse und die kinematischen Bor -
> gänge kennen . Er soll ans dem Gebiet der

Hyranlik so gut bewandert sein wie ans dem
der Elektrotechnik . Selbstverständlich stellt auch
Tuet die Pearls Spezialansgaben , so daß nur
ein " cht « Tct ( aller Kenntnis jeweils benötigt
wnch . Tae Konstruktionen des Ingenieurs sollen

Fragebögen , ans Grund deren die neue »

Gehalte der Lehrer bemessen werden sollen , bloß
in der Staatssprache abgefaßt . Die deutschen

Lehrer sind zwar zur Kenntnis der tschechischen
Sprache nicht verpflichtet und die Staatsbehörden
find ; war gehalten , in Gebieten , wo eine Min -

herbei ! mindestens 29 Prozent der Bevölkerung
ausmacht . Eingaben — und Gebaltsquittungen
sind nichts anderes — zu übernehmen , aber wer
ivird sich wegen einer kleineren GesetzeSübcrtre -
tiing aufrege » ? Wer die Mehrheit hat , bat auch
das Recht , denke » sich iiuiere PalebaS , und

damit Basta . '
Still und unauffällig , niäu durch ein

Trommelscuer von Verordnungen , sondern^durch
die bürokratische T a > tverden bier große Streit -

! fragen unseres ^pramenrechteS erledigt . In an -
! deren Fällen begnügt man sich , arme Teufel

von Einzel Individuen de » Herrn sichle » zu
lasten . Da erzäble » die Genosse » Haaenbcrg ,
ö a n b lind a u s l e r. wie man eS in Mähren
deutschen Eltern , die zufällig einen tschechischen
Namen baden , unmöglich macht , ihre Kinder
i . nstch erziehen . Auf Grund der mißbräulich
anSjiciegten . . lex Pcrck " werden zuerst die
Kinder aus der deutschen Schule heranSrckla -
in kr : und nun stehen sie vor der schweren Auf¬

gabe . ebne ein Wort tschechisch zu können , die
iichrwiichc Schule zu besuchen . Ilm diesem 11 «-
sinn vorzubeugen , haben es einige Eltern ver -
juw : . ihre Kinder zu Hanse deutsch unterrich¬
ten zu lassen . Das Recht steht auf ihrer Seite ,
zu Besuch einer öffentlichen Schule kann
niemand gezwungen werden . Tut nichts , der
Häusliche Unterricht wird zur „ FeruHaltnng vom
Unterricht " uingelogen , es regnet Sekkatilren ,
Vorladungen , Strafmandate , ein Arbeiter und
eine Arbeiterwitwe ans Mährisch - Ehrostau ,
wobei orsterer seltsamer Weise zwei „tschechische "
und drei „deutsche " Kinder haben soll , werde »

zu hundert und dann zu tausend Kronen , bezie¬
hungsweise zu einigen Arresltagen verdonnert .
So geschehen in einem Rechtsstaat nnd in einer
„ demokratischen Republik " zur Höheren Ehre der
tschechischen Ration . Wer es gleich uns in den

Fingern zucken fühlt , eine vernichtende Satire
zu schreiben , begreift , weshalb die vorsichtigen
Herrschaften ihr ' Schutzgesetz bauen .

Wie sinnlos die Schuldrosselungen
betrieben tverden , lehren zwei neue Beispiele .
In Troppau wird , wie die Genossen Jokl ,
H e e g e r und Hosfmann ausführen , die
deutsche L e h r e r b i l u n g s a n st a l t, die
einzige des Landes , „abgebaut " , trotzdem eS in
Aestschlesifü rund 230 . 000 Deutsche und 119 . 000
Tschechen gibt und die Tschechen in Tropga » und
( für Ostschlesien ) in Polnisch - Ostrau je eine

vollständige Lehrerbildungsanstalt haben . Das
Unrecht springt , ' wenn man die Bevölkentiigs -
Ziffern vergleicht , in die Augen und eS steigert
sich zum Unsinn bei der Erwägung , daß in eini - ,

Sen
Jahren ein empfindlicher Mangel an dent -

hen Lehrern eintreten muß . Denn jährlich
scheiden ungefähr dreißig Lehrkräfte ans und
woher sie ersetzen , wenn kein Nachwuchs da ist ?
Oder ivill man später die Sperrung weiterer
deutscher Schulen mit dem jetzt künstlich einge -
geleiteten Aufhören des Nachwuchses und mit
Lehrermangel rechtfertigen ? Das Manöver wäre
doch gar zu plump und darum ist die Forderung
der Interpellation durchaus berechtigt , den „ Ab
bau " der deutschen Lehrerbildungsanstalt in
Troppau wieder rückgängig zu machen .

Immerhin , bei dieser Sperrmaßnahme sieht
man einen , wenn auch schlechten , Zweck. Was
soll man aber zu der von den Genossen Schä -
ser , Häusler und Hackenberg bekämpften
Auslassung d Wintcrcxpositnr in
N Udersdorf zirk Landskron ) sagen ?
Das Dörfchen > • unglückselig gelegen , daß
bis zur nächsten Schule nach Nendorf dreieinhalb
Kilometer schlechtesten , ja gefährlichen WeocS

zurückgelegt werden müssen . Wie wenig die

Wanderung nach Nendorf Kindern zugemutet
werden kann , beweist die Tatsache , daß die
t s ch c di i } ch e Gemeindevertretung von Riebers «

so einfach wie nur irgend möglich sein und
dabei dennoch den höchstmöglichen Leistungsgrad
erreichen . „ In der Beschränkung erst zeigt sich
der Meister . " Dieser Satz gilt ganz besonders
für den Ingenieur . Ost hat er bei seinen Ar -
bciten die widersprechendsten Forderungen zu
erfüllen . Das verlangt eine ungeheure Denk -
arbeit . Es ist ganz falsch zu glauben , daß die

Konstriiküoiien , die in stillem Schaffen erdacht ,
durchrechnet nnd schließlich gezeichnet wurden ,
nun auch mit dem ersten Hieb den an sie gc -
stellten Anforderungen und den in sie gesetzten
Hoffnungen entsprechen . Ter praktische Versuch
gibt die Quittung darüber , ob richtig gedacht
und richtig gerechnet wurde , er läßt auch er¬

kennen , wo bessernde Hand anzulegen ist. Hier
mischt sieh die Wissenschaft mit der Erfahrung .

Wie sich die technische Arbeit vollzieht ,
möge nun an einem ganz einfache « Beispiel er¬
läutert werden : Ein Schlosserlehrling , der mit

großem Interesse bei der Sacks « war , wurde
vom Schöpfevwillen ergriffen und er beschloß ,
sich ein Paar Rollschuhe zu bauen . Ueberall ,
wo er Rollschuhe sab. stahl er mit den Augen ,
soviel er konnte . Eines Tages machte er sich
davon , eine Zeichnung anzufertigen . Rein ge -
siihlsmäßig — die Geheimnisse der Festigkeits¬
lehre tvaren ihm noch nicht geläufig — zeichnete
er seine Rollschuhe so, wie es ihm zweckmäßig
erschien , machte Einaelzeichnnngcn für jedes
Teil mit genauen ' Maßangaben , wie er es in
der Werkstatt gesehen botte . Und dann begann
eine Zeit des heimlichen Bauens . Denn es
stand ihm die Werkstatt mit all ihren Einrich¬
tungen nicht offiziell zur Verfügung . Er wurde
also zum Verbrecher an der geheiligten Fabrik¬

dorf . als die deutsche Schule dort ausgelassen
wurde , befürwortet hat , vom Oktober bis Mai

eine Filialklasse der Neudörfel ' Schule in Rie¬

bersdorf pi führen , lind nun ging das Spiel
los : die Filialklasse wurde bald , wie es Landes -

scknilrat nnd Ministerium gefiel , eröffnet
und bald geschlossen , augenblicklich ist sie zu und
die Kinder genießen , weil sie nach Neudorf nicht

gehen könne » , überhaupt keinen Unterricht .
Wem zum Vorteil ? wird man fragen . Rieman -
dem . Aber siebzehn arme Teufel von Kindern
und deren Eltern merken wenigstens , was für
ein herrliches Ding eS ist um einen „ National -
fiaat " und um dessen krampfhaftes Bemühen , sich
alL „Nationalstaat " zu erweisen .

ZÄSMÄ .
Um de » Mieterschutz .

Die Mieterschutzpötka trat im Abgeordneten -
hause zu einer Beratung über die ' Nouollijurung
des Gesetzes über den Mieterschutz unter Borsch
des Abg. B i n o v e c zusammen . Es wurde zu -
nächst das Ergebnis der Enquete der Vertreter
der Organisationen der Mieter , Aftermieter und

Hausbesitzer behandelt , die vergangenen Montag
im Ministerium für soziale Fürsorge stattgefunden
hat . Einige in dieser Beratung vorgetragene Be «

schtverden werden bei der Novellisierung berückiich -

tigt werden . In der Beratung kam die Ansicht
zum Ausbruck , daß das bisherige Mieterschiltzg ' sctz
die Wohnungsfrage in nicht genügendem Maße löst
und daß die Wirksamkeit des Mieterschuygesetzes
illusorisch wird , wenn die sreigctvordenen Weh -
Illingen in den alten . Häusern von den HauSbe -
sitzern nicht neuerlich vermietet tverden .

ES wurde nämlich festgestellt , daß überall dort , wo
das Gesetz über die Bmlbcwcgung zum Bauen von

Familien - und Zinshäusern benützt wird , in die

sich die Mieter alter Wohnungen ansiedeln , die

Hausbesitzer die alten Wohnungen nicht neuer -

dings vermieten , sondern sie entweder zu ihrem

eigenen Gebrauch behalten , oder zlveckS Speku¬
lation leer stehen lassen . Sie rechnen damit , daß
ein Haus mit leeren Wohnungen einen höheren
Verkaufspreis erzielt als ein von Mieter » ooll -

besetztes Haue . Aus diesen Gründen denkt man

an eine Novellisierung des Gesetzes in dem Sinn « ,

daß die Gemeindeämter bevollmächtigt werden ,

dort , wo der . Hausbesitzer sich weigert , eine frei -

gewordene Wohnung zu vermieten , oiese s- lbst an

Wohnungssuchende zu vergebe ».

In der Sitzung überreichte auch der natio -

naldemokratisclp : Abgeordnet « Dr . Lukavsky
den Antrag , die Zinse im November uni 10 Pro -
zent zu erhöhen . Diesem Antrag widersprachen
die sozialistischen Parteien und es wuroe über ihn

' keine Entscheidung gefällt . Die KomM' ssion bu

schloß weiter einen größeren Schutz der As -
t « r m i c t c r , die von den Mietern in ielen Fäl -
len ausgebeutet werden , wie dies auch bei der

montägigen Enquete zutage trat . Es wird in daS

künstige Gesetz daher eine Bestimmung aufgenom¬
men werden , » ach der der Mieter , der von seinem
Afterniicter wucherische Zinse verlangt , außer¬
halb des Mieterschutzgesetzes o>»' tellt wird , und

zlvar so, daß er nekündigt werde » kann . Die Be -

ratungen der Mieterschutzpötka werden nacktste

Woche fortgesetzt werden .

Eine tressliche Antwort . Die Bczirksorgani -
sation T c p l i y unserer Partei hat die an sie
gerichtete Aufforderung der Kommunisten , einen

Vertreter in den dortigen kommunistischen
Arbeitslosen rat zu entsenden , mit fol -
gcnder treffender Antwort abgelehnt :

Die Arbeitslosenräte sind unserer lieber -

zeugung nach nichts anderes , als Instrumente
der Kommunistischen Partei , die es ihr er -

möglichen sollen , unter den Arbeitslosen An¬

hänger zu werben . Daß die Arbeits -

difziplin . Jede Minute , die er irgendwie ver -
wenden konnte , war seinem heimlichen Werke

gewidmet . Große Mühe verursachte die Ma -

terialbeschaffting . Nach nnd nach wurden die

Teile fertig . Das Oberteil , auf dem der Fuß
ruhen sollte , bestand ans einfachem Blech .
Gummipuffer , die zur Lenkbarkeit » vug waren
nnd die gehörig « Federung bewirkten , wurden
ans einzelnen Scheiben des zum Abdichten vor -
wendeten Gummis hergestellt . Da ihm keine

Kugellager zur Verfügung standen , war er be¬

strebt , die Reibung durch besondere Konstruktion
der Räder zu vermindern , kurz jeder einzelne
Teil wurde unter Berücksichtigung der vorhan¬
denen Mittel sorgfältig durchdacyl . Und dann
kam der große Tag , an dem die erste Probe -
fahrt gewagt tverden konnte . Eine abgelegene
Asphaltstraße war die Fahrbahn . Zunächst
klappte die Sache auch . Er betvcgie sich leicht
aus dem glatten Pflaster vorwärts , eS ließen
sich Kurven fahren , kurz alles schien tvnnschgc -
maß gelungen zu sein . ' Nach dem Abschnallen
der Rollschuhe aber zeigte es sich, daß sie in¬
folge der Belastung in der Mitte durchgebogen
waren , auch hatte es den Anschein , als ob sie
zuletzt nicht mehr so leicht gerollt wären wie
am Anfang . Nun begann eine Zeit des Bes¬
sernd . Die Fußbleche wurden versteift , die
Gummipuffer durch Bollgummi , der nach ( an -

gern Suchen gefunden >var , ersetzt . Dann ka--
men wieder Probefahrten . Die Sache ging
schon wesentlich besser und nun wollte er den

Angehörigen seine Arbeit vorführen . Man ging
also zur „ Rennbahn " . Siegesgewiß schnallte er
seine Rollschuhe an und fuhr stolz davon , um
schon nach wenigen Minuten auf der ' Nase zu
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losen täte für die Arbeitslosen keinerlei

praktische Arbeit zu leisten imstande
sind , weiß die Koimnnnistische Partei und
wissen die Leiter des ArbcitSlosenrates sehr
wohl . Sie wollen jedoch den Anschein er¬
wecke », als wäre mit den Arbeitslosenräte »
den Arbeitslosen ein Hilfsmittel geboten , da¬
mit die Arbeitslosen sich dann vertrauend der
Kommunistischen Partei zuwenden , die ihnen
dieses Mittel gegeben hat . Wir lehnen es ab ,
der Kommunistischen Partei zu ihrem V c r «
suche , siel ) au die ' Massen he tan zu -
s ch l ei ch e n, auch noch de » ' Mantel der Neu¬
tralität durch unsere Beteiligung an den Ar -
beitslosenräten zu liefern . Wir lehnen aber
auch die Teilnahme an den Arbeitslosenräten
ab , weil wir nicht teilnehmen wollen an der
bewußten Täuschung der Arbeits
losen , die in der Ertveckung der Hoffnung
besteht , der Arbeitslosenrat könne für sie etwas
tun . Wir lehnen die Teilnahme am Arbeits
losenrat aber auch grundsätzlich ab des -
halb , weil die berufencn Organisatio -
n c n zur Durchführung aller denkbaren mög¬
lichen Aktionen und Interventionen für die
Arbeitslosen die Gewerkschaften sind .
Was außerhalb der Gewerkschaft , vor allem
auf politischen Gebiete zu leisten möglich ist ,
versucht die sozialdemokratische Partei . Wie
grundsätzlich richtig da § Vorgehen unserer
Partei ist , beweist die Tatsache , daß alle kom -

munistischen Forderungen in der Arbeitslosen -
frage im großen und ganzen den sozialdemo -
kratischen Forderungen nachgebildet sind . Diese
Ablehnung der Arbeitslosenräte und die
Weigerung , zu ihnen Vertreter unserer Partei
zu entsenden , ist eine endgültige .

Diese Antwort läßt an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig und berechtigt zu der Hoff -
nuiig , daß die Kommunisten auch anderwärts
es nicht mehr wagen werden , für ihre demago¬
gischen Anbiederungsversuche an die Arbeits¬
losen die sozialdemokratische Parte : alS Rückhalt
zu benutzen .

Das Gesetz über die Errichtung des Staats -
gerlchtShosrS wird dein Parlament in der heutigen
Sitzung vorgelegt werden . Es handelt sich um eine
Einrichtung aufgrund des Gesetzes zum Schutze
der Republik ; eine Reihe von Vergehen gegen das
Gesetz wird nämlich von vier StaatSgerichtshöfen ,
die ihren Sitz in P r a g, B r ü n n, P r e ß b u r g
und K a s ch a », also am Sitze der LandeSgerichte ,
haben werden , abgeurteilt werden . Tiefe Gerichte ,
deren Mitglieder der Präsident der Republik er¬
nennt , werden aus drei Betufsrichtem und drei

Juristen , die aber nicht Advokaten sein müssen , be -
stehen . Die Entscheidungen dieser Stoatsgerichts -
Höfe werden entgegen dem ursprünglichen Plan
beim Obersten Gerichtshof anfechtbar sein . In der
nächsten Woche soll dem Abgeordnetenhaus ein
Gesetz über die Pflichten der Staatsbeamten im
Zusammenhang mit dem Schutz der Republik zu -
gehen . — Wie wir von anderer Seite erfahren ,
werden die Mitglieder der Staatsaerichtshöfe
nicht vom Präsidenten ernannt , sondern vom
Abgeordnetenhaus gewählt werden . Ferner wird
das Gesetz eine Bestimmung enthalten , wonach
die Staatsanwälte angewiesen werde » , in jedem
einzelnen Falle zu entscheiden , od das Vergehen
vor die Slaatsgerichtshöse oder vor die Ge¬
schworenengerichte kommen soll .

Die Zeitschrist „ Konununista " Hot ihr Er¬
scheinen eingestellt . Das Blatt wurde seinerzeit
gegründet , als die Linke in der tschechischen So -

zialdemokratie entstand und führte damals den
Namen „ Socialni Demokrat " . ' Nach der Grün «

dung der kommunistischen Partei wurde der Ti -
tel m „ Kommunista " geändert und es wurde als
Diskussionsorgan benutzt . Bekannt sind die Vor¬
gänge , welckp! vor einigen Wochen dazu geführt ha¬
ben, den Herausgeber des Organes 2 iure wegen
seiner Opposition zu Schmeral dieses Amtes" . ; »
entkleiden . Nachdem also die Diskussion mit Gc
wall unterdrückt war , hat das Bestehen eines Tis
tussionsorganeS keinen Sinn mehr .

liegen : ein Rad hatte sich gelöst . Die Bcfesti -
gn » g der Räder war , wie sich nun herausstellte ,
völlig unzulänglich . Tie fein erdachte reibung -
vermindernde Konstruktion war die Ursache .
Aber der Junge war zähe. Er sparte , bis er
sich die Kugellager beschaffen kannte , und nun
bestanden die Rollschuhe ihre Prüfung in langen
Danerfahrien nach jcoev Richtung .

Bei der Herstellung von Apparaten und .

Maschinen für den ' Marli wird in ganz ähn¬
licher Weise verfahren . Hier wird jedoch nach
allen Regeln der Wissenschaft die Festigkeit der
Teile vorher berechnet . Trotzdem können sich
bei besonderen Konstruktionen die Berechnungen
als itiizulätiglich erweisen . Aehnlich wie dem
simplen Rollschuh erging es in neuester Zeit
einem Transportivagen , der zur Beförderung
äußerst schwerer Maschinenteile konstruiert >v. ir .
Trotz der sorgfältigen Berechnung und trotz der
scharfen Abnahmeprüfung durch Kovbvhäcu der
Jngenieurwissenschaften vennochle der Wogen
den ihm zugedachten Lasten nicht zu widerstehen
und er bog sich in der Mitte durch . Es gibt
aber auch Teile , die jeder Berechnung spotten ,
z. B. die sehr komplizierten Zylinderhauben der
Dieselmotoren . Hier kann auch nur der Ver «
such endgültige Auskunft geben . Tic Material -
frage ist eine äußerst tvichtwe Angelegenheit .
Bon der richtigen Beschaffenheit des Aiak ' rials
hängt sehr viel für den Erfolg ab . Wenn

schließlich die erste Maschine eitles neuen Typs
auf dem Prüffeld läuft , dann beginnt die Zeit
des Probierend und Berbesserns , die Nerven
lind Ausdauer erfordert . To hat der Erfinder
des Dieselmotors mit einem Stabe tüchtiger
Fachleute fünf Jahre lang geprüft und ver -
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Rettor
Donnerstag nachmittag sprach der Rektor der

deutschen Universität , Professor Dr . Steinher ; , im
Schulministerinin vor , um seinen Rücktritt vom
Rektorat formell anzumelden . Wie uns von der
. Kanzle - der deutschen Universität mitgeteilt wird ,
hat Rektor Steinherz auch sein Rücktrittsgesuch
vorgelegt . Gemäß den geltenden Bestiiiininngen
können die vom Ministerium bestätigtet ! akademi¬
schen Würdenträger nur mit seiner Zilstiinnmng
chr Amt niederlege ». Bis zum Einlangen dieser
Zustimmung führt Professor Steinherz die Rck
toratsgcschäste weiter .

Neber die Gründe , welche den Rektor be¬

stimmt haben , sein Amt niederzulegen , hat er so!
gendes mitgeteilt :

„ Mein Rücktritt erfolgt weder aus >iöesund
hcitsrücksichten , noch aufgrund eines Kompro -
misscS oder irgendwelcher Verhandlungen , es
fehlt auch ein äußerer Aul aß, da seit
dem November 1922 die Ruhe an der Unitz : cji -
tät nicht gestört worden ist , aber es liegt ans der

Hand , daß mein Rü ck t r i t t mit diesen Vor -

Sängen
»in N o v e in bcr zusa m; : » e n -

äugt . Weshalb ich bis heute auf meinem

Posten geblieben bin , habe ich vor einigen Ta -

gen auf dem Kommers der freiheitlichen Bur

schcnschastcn dargelegt . Ich habe e>- für ein
Gebot der Ehre gehalten , vor den lngrts
fen und Eigenwilligkeiten aller Art , mit denen

ich überschüttet worden bin , nicht zurück; : t "a: i
che«, sondern in meinem Amte zu bleiben , so¬

lange es mir entsprechend erschien und solange
ich in völliger Frc ih eit zu r ü ckt r e-
t e n kann . TieseS Ziel ist erreicht : es sind drei
Monate seit Ausbruch des Streiks der arischen
Studenten abgelaufen , und zivar in oo ' l,r

Ruhe . Ich will nicht leugnen , daß ich in den

wenigen Rionaten meines Rektorats Ucberra

schungen erlebt habe , aber darunter sind auch
solche erfreulicher Natur gewesen . Daß ein et - 1

der Professoren , nicht nur auf der pt ' ilvsopbi
schon Fakultät , der ich angehöre , und deren

Wahlmänner mich als Kandidaten für die :>> •'

torswahl aufgestellt haben , sondern mich Mit -

glieder anderer Fakultäten ans Anregung mei -

ncr verehrten Kollegen Viedl , Sauer und Wie -

chowski mir damals in solenner Form das Ver -

trallcu ausgesprochen haben , verpflichtet »«ich zu
wärmstem Danke . Tic Erfreulichste war jedoch ,
daß ein beträchtlicher Teil der Stuben -

tcnschaft in der entschiedensten Werse gegen
den Streik , gegen die getvaltlame Störung
der Vorlesungen und für mein Verbleiben eis

Rektor sich ausgesprochen ha ! , Studenten , die

gon ? verschiedenen Richtungen angehören , oie

dciitschfrciheitlicbcii , die in der Lese - und Red :

Halle vereinigt sind , die sozialistischen Atad . nii

kcr und die jüdischnationalen Studenten . Sie

alle haben erkannt , daß es sich bei dem Ansturm

gegen mein Rektorat am allerwenigsten hin

meine Person handelt , sondern um prinzi¬
pielle Fragen : um die w a h r e a k a d e

mische Freiheit ohne Vorrechte für die

einen und ohne Znrnefschnng der anderen , oni
die v o l le G l e i cki b c re ch t i g u n g der Kon -

sessionen und um die in Prag so wichtige Frage ,
wer als Deutscher anerkannt ivird . Fst dieser
Kampf , zu welchem mein Rektorat nur den An¬

stoß gegeben , für alle freiheitlich Gesinnten
schmerzlich gewesen , so hat er dock sein Gutes

gehabt : weite Kreise haben über die wirklichen

Verhältnisse an unserer Universität Ansiläning
erhalten . "

.•*

Tie Meldung vom Rücktritt des Reitoes

Steinherz überrascht und betrübt . Betrübt umso
mehr , als dieser Mann damals , als der Kampf um
das Prinzip an seiner Person entbrannte lind ans
loderte , felsenfest und unerschütterlich ans seiner

Meinung beharrte und so zu jener Zeil auch den

Gegnern Achtung abzwang . Er wick dem Terror

nicht und blieb aus feinem Posten . Aber er blieb

nicht — wie sich jetzt leider herausstellt loci !

bessert , ehe die Maschine den Anforderungen
entsprach . Und wenn solch eine Maschine a »f
dem Probicrstand endlich das leistet, was sie
leisten soll , ist die Arbeit noch lange nickt be¬
endet . Die moderne Fndnstrie ist auf - Massen
Produktion eingestellt und verlangt daher , daß
nie einzelnen Teile so geformt sind , daß sie
auch in Massen erzeugt werden können . Die
Teile müsse,c für werkstattmäßige Bearbeitung
geeignet sein . Sie sollen den geringsten Kosten¬

aufwand verursachen . Das Moment der

Wirtschaftlichkeit darf bei der ganzen Arbeits rei -
» < n Augenblick neben den rein technischen
Frage » vernachlässigt werden . Da gibt eS
denn noch manche Aendernng . Gußleite müs¬
sen andere Formen bekommen , bei einigen Ter -

•m" „
crruc ' ft. !>ch das benutzte Material für die

Massenfabrikation als ungeeignet . Solche und
andere Mängel müssen beseitigt werde » , ehe sich
mc Herstellung einer neuen marktfähige » Ma
schme gewissermaßen „ von selbst " vollzieht .

Damit dürfte auch der Unterschied zwischen
der rein handwercsniäßigcn . Verstellung der
Rollschuhe durch unseren Lehrling und der
Erzeugung hochwertiger Maschinen für den
Markt klar geworden sein . Vom genialen Ge -
danken bis zum fertigen Werl ist ein weiter ,
unendlich mühevoller Weg und wer ihn geht ,
muß sich von vornherein darüber klar sein , daß
seine Leistung in der kap ' ialistischeit Wirtschaft
als etwas Selbstverständliches hingenommen
wirb , für die man ihn einfach bezahlt , und daß
rr . genau so wie eine alte Maschine , „ ins alte
Elfen " wandert , wenn seine gesttigc - Spannkraft
nachgelassen hat .

gege » hk KMsWsv .
Zusätze , möge der Völkerbnudsral auiaefordert
werden , unverziiglich eine Sachverständigenkom -
Mission zu ernennen , die einen Bericht über die

Zahlungsfähigkeit Deutschlands und über die beste
Art der Durchführung de ? Reparationszahlungen

. . . . zu unterbreiten hätte . Fi » Hinblicke aus die kürz -
gründen werden . In dein Zusätze wird erklärt , | ticken Anzeichen , denen zufolge die Regierung der
dag die sranzösische Aktion n i ch t i m st a n a e ist, ! V e r e i u i g t e » Staaten geneigt wäre , zu
Zur Eintreibung der Reparationen beinitra - j diesem Zwecke eine Konferenz cinz » bc -
gen und empfohlen , daß zum Schutze bis künftigen i rufen , möge der britische Vertreter iiu Völker -

Londo 11, 15 . Fe der . (21. R. ) Beide libe ca -
len Fraktionen unterbreiteten besondere Zusätze ? »
Antwortabressen aus die Thronrede . ES wird nun
gemeldet , daß sich beide Fraktionen ans einen gc -
ineinsamen Zusatz geeinigt haben , den im Lause
der Debatte ASqnit h nnd Lloyd George de - .

S
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24f4ünöigcr Genera itreü in Wen .
Berlin , 15 Feder . ( Eigenbericht . ) Tic Ve -

satzniigötriippcn haben ihre Abiperriingsmaßnah -
men noch nicht vollständig organisiert . Aus den

meisten Stationen werden jedoch keine Waren
mehr durchgelassen . Tie Kontrolle tvird än -

ßerst r ii ck s i ch t ö l o o gehandhobt . Verschlossene
Güterwagen bricht nun ohne weiteres aus . Di .

Berlin , JB. Fcber . ( Tsch. P. B ) Ter Pro¬

teststreik der Stadtangestellte ' . ! und Arbeiter von

Essen , gegen die Verhaftung des stellvertretenden
Oberbürgermeisters Schäfer , dem sich die gesamte j
Geschäftswelt Ejsenö anacschlossen hat , begann

heute vormittag II Ubr . Sämtliche Geschäfte » nd
Personenzüge Uu a .' ii ans das genaueste untersucht ; «j urM „. j mtcn geschlossen und die Fenster ver -

>» d c ii jede
g e n o i » -

und es entstehen daher große Verspätungen , sodass j . . . .
'

. v ~ „ . ,
sich der Eisenbahnverkehr g r ö z! e r >.l .. o r d .

^
f " u( ) l ' JU 0 bc " <v r 11

n ii ii a besindet . iScrörfcg ii ngo Möglichkeitg besindet
Fn Esse » wurde wegen der Vrrhasl ' iig d. "-

Bürgermeisters Schässcr ein ck' stii ' tdiger Gene
r a l st reck proklamiert . Morgen verhandelt d ;

Kriegsgericht über einige Anllagen gegen vertz . ss-
tele Biireetnieistcr und Beamte wegen des Der -

läiifstzoyloits .
Tie Ziniräge der sranzöfischen Kommandau

teu » gegen lleberlaiinna l ir Lebensmiü - l zu
arbeiten , ha tdie Arbeiterschaft überall abgelehnt .

m e n.

Das Essener Rathaus besetzt .

Eisen , 15. F t - . v. Seil heute nachmittags
. - . . rck. i . -hr. ' n zahlickch . ' Panzerautos die Straßen .
T. 1 > städtische Rathaus wurde in d. ' ii frühe »

N. ichmi e - i nnd . u nniziil . - !. Eine große An -

zäh : frsnzösijcl er Soldaien drangen ins Thea ! er

ei », vor dem ein Doppelposten aufgestellt wurde .

Zur Vesetzun ? vv ' ?

Emmerich .

uub

eis

i wie

welch
! Mld

Berlin , lo . Feher . « Wölls > Der - n. - ' cks ' 'f -

kommissär für die bc ' ewen rli . - iniick - n Gr' . nete

die Meldung der „Fraiilsiu er Zeitung " ,
- sie ans New Port erhalten hoben lvill ,

dcrziisolge die Kriegserklärung
ii l r e i !>? nahe bevorsteht . Ebenso sind als

Ersind »nae»t allzil phantastischer Bericht »

Emmerich am Vi . Fever durch beigibt ' , - > . : » - >! ^' ' ckeooeiagt Häven sollen . t ^ ieAgence vavas

besetzt werden sollen . Sie sprachen nnii - r ans , ' - - nie «ich bnlen sollen, - . e elllcr >vah! ! . . ii ,

daß die belgische und französische Regien, » ? i ^ ) wahrheitsgemäßen Dementts m. t . der Stbleng

Seite 3.

Wc^ ctt d e Ncaktivn — der anderen .

Bekanntlich ill es eine W nie , in der
Tinhcclzvslvlvalei zu leben , or . n' sie marschiert an ^
der Spitze deS Fortschritts » und Freiheitskampfes .
Tie Lust , die wir atmen , ist erfüllt von dem
Willen , jeden nach seiner Fasson selig werden ,zn
lassen , wir kenne » hierzulande keinen geistigen
Zwang » nd leine kulturelle Vergewaltigung . Das 1
ist sür jeden so herrlich osscnbar , daß das Blatt
der Regierung , die tapfere Fortschrillskämpin
, . P rager P rrss e" , das Recht » nd die Pflicht
hat , die Reaktion in anderen Ländern mit eherner
Energie ,z „ bekämpfe » . Ans dieser ihrer Ausgabe
ist ihr der Anstel erwachsen , mit welchem sie sich
gegen einen „ V u r sl o jj der ö st e r r e i ch i s ch e n
:Ii call n " wi ndet . Ter österreichische Vize¬
kanzler F rank hat nämlich eine Verordnung
erlassen , lam welcher in de » Zählblättern zur
Volkszählung auch eine Rubrik „Rassezugehörig -
keit " z » stehen hat — sie auszufüllen ist man nicht
verpflichtet . Tie Verordnung b deutet , waS nie -

maitd^ leugnen kann , eine Verlcugung vor dem
schärfsten Geiste de ? Hakenkreuzes , aber putzig ist
e?, tvenn die „ Prager Presse " dagegen also Sturm
rennt :

„Begünstigt durch die Regierung , unter »
nimmt das schwärzeste Oesterreich von
c 1) c tu a 1 8 unter de » verschiedensten Verwänden
Attacken , die nur de » einen Zweck haben , dio
sonschrilllicltzm Kreise , speziell aber die orga -
n i sier l e Li rb e i ter scha s l zu r c i z e n
und die Position der Hakenkreiizler nnd der
ifjncn verwandle » Fronlkämpscr zu stärken . . .
Wie schon früher so ost , marschiert auch diesmal
Oesterreich au der Spitze jener reaktionäre »
Staaten , die »och weit ent >er »t sind von dein
Fdeal jener Demokratie , die Europa so drin -
gend braucht . Herr Dr . Seip . - l irrt , wenn er
glaubt , das , dies die Position seines Landes
stärkt . Tie Sympathien der bayrische » politischen
Flinker wird er erringen aber jene der
wirkliche » K n l t u r l ü n d e r n i ch t . "

2 o Iva gl das Blatt der tschechische » Regierung
über eine zwar perfide , doch alberne und ganz
nlnvirlsamc Spiegelfechterei der Hakenkreiizler zu
schreiben , während dieselbe tschechische Regierung
sich anschickt , durch ein sehr wirksames und moralisch
weit lieserslehcndeS Gesetz die Demokratie hierzu -
lande z» erschlagen! Dort „RassebetcnntniS " —
hier Llbwiirgnng jeder parlamenlarischen Oppo -
lstlion , dort Hakenlreiiz , - hier Bedrohung aller
öffentliche » Krilik mii Zuchthaus , dort anli -
semitische Manöver — hier Ausdehnung des
Majeitäisbeteidigiliigsparagrapheii aus jeden staal »

' i.cheu „ Aüidcnträger " , hier Beseitigung der
Pressefreiheit , der bürgerlichen Ehrenrechte sür
jeden aiisrechten Andersdenkenden , hier Kaserne
und politischer Friedhof ! Wen » die „ Präger
Presse " von . . Demokratie " spricht , saßt einen genau
so El et » nd Brechrci : . wie wenn Frankreich seinen
Riihrrnub im Namen von „Freiheit " nnd Gerech -
»gleit " begeht , der kleine Schüler Beneü erweist ,
sich »iir , lvenii er seine Preffereplilien so schreiben
läßt , seine ? großen Lehrers Pvinearä würdig .

darauf aufmerksam , daß mein Ankeabei ' kre ' z
das verirap . ' mäilia besen ' e Gebiet beschränk !
Pon Hatzfeld - Wildntbura .

?S- t tinM - ltten sresssöMeZ Eikn -
baöm - r unlcr üenSfl : i . ev t »ei -Sizetzatte «!

? M5 Ujrd dementiert . ssaris , 15. Feder . kTscki . V B. ) Die . Kammer

, und der Senat haben heute »achniiltags eine

Paris . !-l . Febcr . ( Havas . ) Di : Meldung d.
'

scknisstiche ' Nilteilung des - . riegsniinister » zur
! „ Westminster Gazette " , in tvclck - er bie ' B. ' hauptM ' g! . Kennti - äs genommen , wonacli die Rc,z eruilg be

aufgestellt wurde , das- , dio französische Flotte M ß scklloiseu habe , de - zu Uebiingszweckeii einberusene
o ck i c r u ii gnahnlen zur Blockiert ! ng des - Rimbnracr ,

des Bremer , des Ttcttiner und des Kieler Ha

senö getroffen hat , ist als Ausgeburt der

w i l d e st e n B h a n l a s i e zu bezeichnen , gleich-

Eistnbah » und Telegraphenpersoiial vorläufig
uu . ; : cell Fahiicu zu behalte ». ES handelt iicli
» in die nach dein Ruhrgebiete beorderten Eisen¬
bahner und Telegraphisten .

er zu jenen Männer » gehört , die mit der Sache ,

für die sie sick einmal eingesetzt , stehe » und salleii ,
sondern er blieb nur vermöge seines allerdii " . -

hochachtbare » Ehrgefühls , das es ihm ver . r >>->: ,

seinen Posten gerade im . Kugelregen ; u verlaisen .

Run , da er die Schlacht mit Ehre » geschlagen , sinkt

ihm sein Panier aus der Hand . Rektor Steinherz
tritt auch jetzt nicht „ in völliger Fr : neu " zurück,
und linv können nicht annehmen , daß er juber

wirklich von der völligen Freiheit seine. - Eni

schlnsses überzeugt ist . Denn wenn er auch kein >»

augenblicklichen „äußeren Anlaß " weicht , lo ;

er doch dem Willen und Wunsch der Gegner n: d

dabei ist es von untergeordneter Bedeutung , w .

sich um Gewalt und Terror oder » >» einen n cui

ger laut sich äußernden Druck handelt . . - '•*

Steinherz gedenkt in dem Augenblicke , da er Ab -

schied von seinem Amte nie. Rektor nimmt , mit

warmem Worte und freudiger Dankbarkeit aller

jener , die ihm zur kritischesten Zeil ihr Vertrauen

aussprachen und sich für sein Verbleiben ans dem

Rcktorspostcn einsetzte ». Haue dieses Vertrau, ' ! : ,

diese Stütze ihn nicht bewegen müssen , nute r a l-

len Umständen auf seiner Stelle zu verhai -
rcn ? Steinherz hat das nicht getan , sondern ist

n a ch halb e r A r b c i 1 von seinem so mutig de -

goilncncu Werke zurückzutreten . Ties ist zu be-

dauoru und zwar eben deswegen , weil es ji >h

nicht um seine Person , sondern um eine grand -
sätzliche Frage handelt . Nun hat er selber den

Schritt getan , durch den diese prinzipielle Frag '

es - A

erfolg der rohen Gewalt handelt , steht fest nnd

diese Tatsache läßt uns den Rücktritt des ReH - nes

verschmerzen . Wir werden auch dieser Finster¬
linge noch Herr werden .

ssV . - Nuhr - Ncvicr in dar Dichtung
Ter Hauet .

Tie breite Brust schweratmend hingestemmt ,
Äo liiiif er Schlag jiit Schlag die lriseiipslöckc
Fn das Gestein , tzis aus dem Sprung der Blöcke
Staub sprudelt und den Kriechgang überschwemmt .

- Fni schwanken Flackerblitz des GrubeulichtS
Vlänkcr ! der nackte Körper wie metallen :
Schweißtropsen stürzen , Pcrlenrmid im Falle »,
Au - de » weilossnen Poren des Gesichts .

Ter Hauer stimmt ein dummes Lied zum Takt
Des Hammers » nd zum Syiel der sickßen et/se »
Und stockt nur , wie vor >>>icm Schreck gepackt .

Wenn hinten weit im abgeteuften Stollen

Sprcngsiosse dnnips wie Tonnerschliigc rollen ,
nnd steck! uns liißl die Lampe dreimal kreisen .

P( iiil Zech .

B c s n ch i m S ch a ch l.

Tic Türen schlagen Noch im Weticrschachl
Und lentrecht linkend , abgrnnotics verscholl ' «,
A! it diimpsem Ohr nchil dn in Niedern Stall ' »
Endlos , raumlos , in Schweigen licister Nacht .
Plötzlich , Urtiere im Gestein ,
Trisst man aus Aicnschcn , tropsend das Gesicht ;
Wie heiße Bronze stimmt im trüben Licht
Ihr nackter Leib , gewühlt ins Flöz hinein .

Weit hinten rauscht ein Ungewisses Groll ' »,
Wie man in Berge » ferne Füge ost
Fm Echo hört : dann wieder schweigt der Stoll ' n,
ES ' . lingt nur sart der Takt vor . Stein nnd Erz :
Aus einmal n»i die Ecke, unvcrhosst ,
Biegt groß der Kops des Griibenpjerds . . .

F ojes Winckler .

•s»nfciifrciijlcr
Wollschact , ebemai :

Wollschack . Dr . Theodor
Sozialdemokrat , jetzt dent -

scher Nationalsozialist , läßt nicht allzu viel von
sich hören und das ist ein Glück , den » die an -
ständigen Menschen würden es nicht olme loci -
icvö ertragen , wenn diese traurigste Blüte des
' . üenegalentnins sich durch allzu starke » Dust be -
merkbar machte . So oft die Gistblume Wollschack
aber ihren Kelch öfsnet , entströmen ihm Gerüche ,
die mir zn deutlicl ) erkennen lassen , daß der
des Sozialismus „ müde Theodor immer tiefer
in den Sumpf der Hefte « versinkt . Am
11. „ Hönning " — altwo z» deutsch Fever heißt
— veröffentlichte der Wollschack in der Trop «
pauer „ Neuen Zeit ", die von dein gelben Führer
Jung herausgegeben tvird , einen Leitartikel , in
welchem er mit dem eines Doktors und Pro -
feffors würdige » Argument „ Hep , hep " und
,,F »d, Fnd ! " über Sozialdemokraten und Koni -
iiiilnisten herfällt . Da der Aufsatz nichts anderes
eiilhätt , als ein wüstes Geschimpfe auf die jüdi -
scheu Führer , erübrigt es sich, drans einzugehen ,
zninal ja in aller Erinnerung steht , ans Grund
welcher „ Erkenntnis " der Wollschack zu seiner
■v ' c gegen Sozialdemokratie und Sozialismus
gekommen ist . Seine Tätigtest für die sozialde -
nwkralische Partei bestand in der letzten Zeit ,
da er dieser anzugehören noch die Ehre hatte ,
in einem einzige » « ubeirrbare » Kampf nach
einem Abgeordnetenmandat . Dies zn erreiche »,
war dein in » einen ; zweifelhaften Charakter
Ausgestatteten lein Mittel zu schlecht . Er war
gerade veim Autisemitismils angelangt , als ihm
die sozialdcnlokratischcu Arbester — gelinde gesagt

den Laufpaß gaben . Der bescheidene Pro -
sessor kann es nicht fassen , daß die Sozialdemo¬
kratie durch seinen Abgang nicht vernichtet
wurde . Nun schreibt er im Blatte des Herrn
Jung , daß „ die kräftigen Nature « " un¬
ter den sozialdemokratischen Arbeitern sich dem
Kommunismus zuwandten . Den Nachsatz bleibt
er schuldig : die verkominene » Naturen
gingen zu den Gelben über . Herr Wollschack
sühli sich dort besonders wohl und hofft , daß
man dort Verständnis für seine Charakterlosig -
kcit haben und ihm zu einem Mandat verhelfen
werde . Wir würden das ganz in der Ordnung
finden , denn man kann sich schwer jemanden
vorstellen , den der Adel der Gesinnung besser
zum nationalsozialistischen Führer befähigen
würde , als den Theodor Wollschack .

Ter Präsident und der Maler , lieber da »
Gesetz zum Schutze der Republik macht in Prag
folgender , gut erfundener Witz die Runde : Zu
Masaryt kam ein junger Maler , um ein Por -
trat herzustellen . Der Präsident saß dem Maler
bereitwillig eine volle Stunde und » ahm dann
das „ Werk " des Künstlers in Augenschein . Es
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war jämmerlich , Stümpcrarbeit eines Anfän
gcrs . ltitb der Präsident sagte zum Maler :

„ Lieber Frennd , das ist dach ein ( beschmier . Fch
rote Ihne » , sich mit dem Bilde ; » beeile », de

öl dar das Gesetz znin Schutze ix - r Republik heraus
konimt , denn sonst könnte man sie einsperren . "
Der Maler tvnrdc rat , überlegte eine Weile und
erklärte dann : „ Aber erlauben Sie . Herr Prä

sidcnt , wenn sie . gesagt baben , daß dieses Bild
ein Geschmier ist . so laben Sie sich einer Schniä

hnng eines Bildes des Präsidenten »ach dein

Gesetze zum Schutze der Republik schuldig ge
macht . " lind dann lachten beide , der Präsident
und der Maler . — Diese Anekdote ist im „ Pröda
Lidu " veröffentlicht . Merkwürdig , daß sich die

tschechische » Sozialdemokraten über dieses Gesetz,
dessen Miturheber sie dach sind . lustig machen .

Man sollte meinen , daß gerade ihnen jetzt der

Humor vergehen sollte .

Ewatd Baglhcrr gestorben . Am 13. Feber ist
der braunschtvcigische ' Minister Genosse Ewald

Bogthcrr einem Schlaganfall erlegen . Der Per

starben ? war seit seiner Engend in der Partei

tätig und gehörte sei: l 893 mir Unterbrechungen
dem den . säten Reichstag an . Seit De . cmber 1911

stand er innerhalb der Partei in Oovosition und

wurde später Mitglied der unabhängigen Sozial
demokratic . An dem Werke der Wiedervereinigung
bei der sozialistischen Partei gebührt ihm ein Istt ' -

vorragender Anteil . In Braunschweig war er

Redakteur des „ Bolksfreundes " und wurde vor

kurzer Zei : in die Regierung gewählt . Bor ,111*

gcfähr 15 Jahren hat er anläßlich des Freidenker
iangresses auch in Böhmen geweilt und in Prag
in einer Versammlung gesprochen .

Das Prcisausschtcibcn der sozialistischen Aka -

demiter . Bei dem von der Freien Bereinigung sa.
zialistischer Akademiker veranstalteten PreiSauS «
schreiben über das „BilduiigSwcsen in d- er Ueber -

gangSzcit vom kapitalistischen zum sozialistischen
Staate " hat keine der eingesandten Arbeiten den

Bedingungen voll entsprochen . Deshalb beschloß
das Preisrichterkollcgium , von der Berieihnng des

erste « Preises ab nschen und bloß den zweiten und

dritten Preis zusammenzulegen und zwischen die

Autoren der beiden besten Arbeiten ( R. Gold -

schmidl in Prag und R. H anschild in Gera -

Rcuß ) z»l teilen . Ter erste und die restlichen
Preise bleiben für ein neues Preisausschreiben
reserviert , dessen Bedingungen demnächst veröf¬
fentlicht werden .

Dr . RaZins lüesniidheitszustaiid andauernd

sehr ernst . Der Bericht über den GcsundhcitS
zustand des Finanzminister » Dr . A. Raßin Vvm

15. Feber 13 llhr lautet : Heute nachts machten
sich Anzeichen einer H c r ; s ch w ä ch c bemerk¬

bar . die mit Herzstärkniigsmitteln libcrlviindcn
werden in »ß. Temperatur 3G. 8, Puls 130 , tut «

regelmäßig . — Amtlicher Bericht über den Gc -

stindhctisznstand des Fittanzministers Dr . Ra¬

schln von 8 Uhr abends : Temperatur 30. 7, Puls

tinregelmäßig ILO , Atmung 26 . Zustand sehr
ern st .

Pinna vor Gericht . Ter ' Vorsitzende der kom¬

munistischen Partei Alois ist u 11a wurde von der

Reichenoerger Staatsanwaltschaft wegen Ver¬

gehens gegen die öffentliche Ruhe und Sicherheit
unter Anklage gestellt . Mitita hal sich dieses „ Per -

gehend " bei einer Rede in einer Rcichenberger
Versammlung schuldig gemacht . Die B. ' . rhandlung
soll in den nächsten Tagen stattfinden .

Großzügige Rolstandvbautcn - Aktion in Wien .

Aus Wien lvird uns gemeldet : Gestern fanden

beim Bürgermeister Besprechungen der Stadträte ,

Gewerkschaftsvertreter und Arbeitslosen statt , die

die Bewilligung neuer Nolstandsarbeiten über den

Poranschlag hinaus als Resultat ergaben . Es

wurde der Betrag von 85 Milliarde » Kronen

ausgesetzt und beschlossen , - außer den geplante »
110 noch einige hundert Wohnungen zu bauen .

Millionenstadt der Toten . Aach der Statistik
des Zentralfriedhofes in W i c 11 beherbergt die

allgemeine Abteilung dickes Friedhofes 918 . 317

Gräber und die israelitische 87 . - 107 , sodaß der

Fried hos insgesamt 1. >>05 . 781 Gräber einhält .

„ Wie unsere Kaiserin ihre Dienerschaft bc.

handelt Hot . " Ans Wien wird uns geschrieben :
Die drei Parteien der Monarchisten , die es in

Wien gab , Wolfs —Schager —Hoyniag haben sich

in Anbetraclit ihrer menschlichen und tulturelleu

Mission , dem darbenden Volke das spanische Zc
remoniell znritckzngewinnen , zu einer Partei zu

sanunengeschlosseu . Und so elementar ist dieser
Zusainmenschluß ans dem einmütige » Willen

des geknechteten Volkes geboren worden , daß
man gar leine Zeil halte , einen Name » für die

Partei zu finden . Dafür hat man aber eine

Zeitung brüsten lassen , die schon bei der ersten
Herausgabe Aufsehen erregte . Ihre Kolporteure
wurden verprügelt , die Gratis » u » » » er » er¬

liste ». Wie schade ! Denn die zweite Ausgabe
zeigte , daß das neue Blatt „ Die Monarchie "
eine ernsthafte Zeitung ist . „ Der rote Thron
wackelt " verkünden sie mit „leuchtenden Lettern "

dem jubilierenden Volke und das Feuilleton
„ Wie »ufere Kaiserin ihre Dienerschaft behan¬
delt " hat , durch den Glan ; von 60 Kerzen er

hellt , selbst die härtesten Gemüter bezwungen .
Tic neue Partei wird „allen lärmenden Kund¬

gebungen " abhold in „ vornehmer Geräuschlosig¬
keit " arbeiten , »in , wenn es die Not der Zeit
erfordern sollte , „ nach körperlicher Beschossen -
freit " für ihre hehren Ideale einzutreten . — Sie
täte aber besser , gar nicht daran zu denken , daß
sie ihre „ vornehme Geräuschlosigkeit " jemals

verlafzen könnte . Denn das ginge ganz bestimmt
nicht ohne unangenehme „ N c b c n gc rän -
sche " ab .

Die Tatra soll ein Naturpark werden . Im
heurigen Frühjahr wird mit den Arbeiten zur
Einzäunung eines Naturparkes begonnen werden ,
der das ganze Tatragebiet imter der Lomnitzer

Mit GsiMWilKktteln mtn Freiheit « nd Friede .
Die wiener Halenireuzler stören einen Vsrtrng des Pazifisten Nilolai .

Wien , 15 . Feber . ( Eigenbericht . ) Heute

abends fand ein Bortrag des bekannten Pazifisten

Nikolai statt . Die Polizei hatte Krawalle

v 0 rherges c h e n und die nötige » Sicherheit »-

maßnahmen getroffen . Als Nikolai eine Viertel -

stunde gesprochen 1vi ; ! e und gerade über zeichte

und den Freiheitsbegriff der Deutschen

sprach , begänne »! die anwesenden Hakcnkreuzler

mit Gummiknutteln auf die übrigen Zu -

Hörer los ' , »prügeln , Die Wache schritt sofort ein

und nahm zahlreiche VerHaftungcn
vor . Das bewahrte die Hakenkrenzler davor , daß
das Publikum selbst sie für die Lansbüberei züch¬

tigte , wozu es große Lust zeigte .

Zpitzc umfassen soll . Der Naturpark lvird als

Schutzgebiet des Staates erklärt werden .

Ein Lueger - Denkmal in Wien . Wie die

tschechischen klerikalen Blätter aus Wien berich¬

ten . wird der ehemalige Führer der Wiener

Ehristlichsozialen Dr . Lneger in Wie » , und zwar

in einer der belebtesten Straßen , ein Denkmal

erhalten . Die Gemeinde Wien lvird zu der Er¬

richtung angeblich ihre Zustimmung geben , wenn

ihr daraus keine Kosten erwachsen .

Nach lOjähriacni Kerker . Zum Gemeindeamt

in M ä h r . W eißkirchcn kam dieser Tage
ein noch rüstiger Greis , der eine Versorgung durch

die Gemeinde verlangte . Nach seinem Nationale

gefragt , erklärte der Greis , daß er der Karl

Schlossäre k sei , der seinerzeit mit Hugo
Schenk eine Reihe <.-.... Mädchenntorde verübt

habe und daß er 10 Fahre Kerker abgebüßt habe .
Nur die ältesten Beamten im Weißlirchncr Rat

Hause konnten sich daran erinnern , daß vor 10

Fahren der Wiener Hugo Scheut und der

Schlossergehilse Karl Schlossarek sich durch ihre
Taten einen traurigen Namen gemacht hatten , und

daß damals Schenk znnt Tode und Schlossarek z »

lebenslänglichem Kerker verurteilt wurde , weil die

beiden eine Anzahl von Mädchen durch Versprc
chungen in einsame Ostgcnden gelockt und dann
dort ermordet hatte ». Heute lehrt nun Schlossarek
als 7! jähngee Greis ans dem Kerker in seinen
Heimatsorl heiin und er soll nach den bisherigen
Meldungen noch ungebrochen an Geist und Kör

per sein .

Prolctarlcrtod . Die „ Leipziger Vollszciiiiiig "
berichtet über de » Selbstmord eines alten Arbei -

tcrs : „ Durch Erhängen eiiileible sich auf dem Süd -

sricdhos in Berlin der 82 Jahre alle Arbeiter

Friedrich Christoph C> 0 l t s ch a l l. Bereits vor

ll Tagen hatte der alte Man » einen Selbstmord -
versuch unternommen . Cr war aber dabei gestört
morden . Jetzt schritt er erneut zur Tat . Am tbrabe

seiner Frau machte er seinem Leben ein Ende . Er

hatte sich diesen Platz ausgesucht , um seinen Ange -

hörigen die Begräbniskosten zu c r s p a -

r c n. Da aber die Hinterbliebenen nicht in der

Lage waren , den unumgänglich notwendigen Sarg

zu beschaffen , wurde der Leichnam der Anatomie

überwiesen . " — Dieser Bericht beleuchtet in kras¬

ser Weise die Verhältniisc in Deutschland : Die

Hinterbliebene » eines Arbeiters haben nicht ein -

mal das Geld , einen einfachen Brettersarg z» tan -

fen , während an der Börse die Reichen , Prasser
und Svelnlantcn täglich Milliarden verdienen .

Großer Diebstahl . In der Zeit vom I. bis lt .

rcbcr wurde bei der Familie der Witwe Minna

Günzel in Haida ein großer Diebstahl verübt , wel¬

cher bisher noch nicht ausgeklärt ist . E„ wurden

Wertsachen im Werte von einer B i e r t e l in i l t i 0 n

K r 0 n e tt entwendet . Fünfundzwanzig Gegenstände ,
wie Brillanten , goldene Ketten und fünf goldene

Uhren , Silberwnren . Für die SichersteUnna des
Diebes sind 10 . 00 » U ausgesetzt . — Da es sich hiebet
anscheinend 1111t einen Privathaushalt handelt , io

muß man schon die Frage answersen , wie denn die

betreffende Familie 51t einem Schmuck gekommen ist ,
der einen Wert von einer Biertelmillion Kronen

repräsentiert . Durch der Hände Arbeit hat

man dieses riesige Vermögen an Schmuck , unter Ivet

chei » sich „ nur " fünf goldene Uhren befinde », sicher

lich nicht erworben . Darum ist wohl auch die besuch -
leite Familie , wenngleich man den Diebstahl miß
billigt , nickn sonderlich zu bedauern .

Tie ' Anzahl der Wohnungen in Groß - Prog . , \ m
Gebiete von Groß - Prog gab es im Jahre l ' . UO
110,819 Wohnungen , während man im Jahre 1021
bereits 158 . 107 Wohnungen , also um 17. 818 " mehr
als im Jahre 1010 zählte . Der größte Zuwachs an

Wohnungen ist in Prag 7, in Prag - Smichow » nd in

Prag - Weinberge zu verzeichnen .

Nene Fahrkarten aus den Präger Straßen -
bahnen . Wie das Organ der Angestellten der

Präger Straßenbahnen mitteilt , wurde in der

letzten Sitzung des Vcrwaltungsausschusscs be¬

schlossen , neue Karten ans de » Präger Straßen -
bahnen einzuführen , aus denen auch die halben
und Viertelstunden eingczwickt werden können . Die

Rückseite der neuen Karten ist für Reklame vor¬

behalten .
Todesopfer der Autoraserei in Wien . An einer

Ecke der Hiilieldotser Straß . - in W ' e 11 wurde vor -
gestern der Werkmeister Franz P s leger von einem

daherrasenden Auto niedergestoßen und schwer ver¬

letzt . Pfleget starb aus dem Wege ins Krankenhans .
Das Auto konnte bisher nicht sengen - »t werden , da

es nach dem llnjall mit abgeblendeten Lichtern wei¬

terfuhr . — Der Tischlcrgehllfe Karl Hlonbil
wurde in der Wiedener Hauptstraße von einem Auto

niedergestoßen , das der Chansseur F a l l n lenkte .

Auch Hlonbil erlag seinen Verletzungen . Gegen den

Chansseur wurde die Strafanzeige erstattet . Am

Wicken Tage ereignete sich beim Schlachthaus iu S :
Marx ein bedauerlicher Unfall . Der Chauffeur
Flackl stieß den plötzlich hinter einem Pfeiler he ?
vortretenden Flcischtoinmissioitär Frank nieder .
Frank starb am nächsten Tage im Krankenhaus . Den

Chansseur trifft au dem Unfall teilwcises Verschul -
den , da er in der engen Gasic kein Signal gad .

Dichter der Aefignation .
Von Lucy v. Jacob i.

Seit langer Zeit warte ich mit Schmerzen
auf das Buch meines lieben Jerome K. Jerome ,
das das Resümee dieses stillen feilten Lebens Witt

gen muß . Wie voll wissender Güte war dieser
trockene englische Humor . Wer hat sich nicht als

junger Mensch königlich amüsiert über „ Drei
Mann in einem Boot , vom Hund ganz zu schwei¬
gen " ? lieber das köstliche „ Drei Männer ans dein

Bummel " ? Wer hat bei den „ Müßigen Gedan -

len " und noch mehr bei den schönen feinen und

weisen „Rvnnitstttdien " nicht gefühlt : 0 hier geht
es noch viel tiefer , hier schlägt ein reines , edles

Herz , das eines Tages » och betulicher und tut

verhüllter ,n uns sprechen wird —? Dann siel
mir ein wunderschönes einfaches und ansprnchs -

j loses ChristuSstück von Jerome in die Hände , das

j ich nie ans der Bühne gesehen habe . Es heißt ans

, deutsch , glaube ich , „ Der Fremde " , und ist bei

- Reelant erschienen . In eine uncrgnickliche Pension

j dritter Güte voll Lemnrcn kommt ein fremder ,'
junger Mensch in einem Havelock . Er ist gar nicht

j so rieft * ktng , er sagt keine ethischen Programme
auf — er ist nur einfach gut von einer itttschttldig
überlistenden Güte und Freundlichkeit — er

nimmt lächelnd dem einen seine Bosheit , dem an

! deren seinen armseligen Hochmut , seine falsche
Scham , seinen verkehrten Ehrgeiz oder auch ein

Schminklöpfchen , ein . Haarfärbemittel ans der

. Hand — und allmählich verwandeln sich die jäm
itterlich anfgeslatzteit , geschminkten, mühsam ans
Fußspitzen stelzenden , lächerlichen „geflickten Halb

naturen " wieder in einfache arme und Itcbetts

werte Menschen , und erlösende Tränen waschen
die Schminke weg . Das alles ist ohne Pathos ,
ganz scin und still niid schlicht gestaltet , ohne
Trara und ohne die gewissen Apostrophen an

Gott und die Welt , von denen einem schon übel

lvird , wenn man nur von weitem die bek ' nnten

zwanglosen Prosastellen zwischen den dröhnenden

Poesieversen liest und das cinfürallemale Per -

sonetiverteichnis : der Sohn , der Vater , die Mut

ler , die Hure , die Braut , der Krüppel , der Longe ,
der Dicke , mit beliebigen kleinen Aendernngen .

Aber nach dieser Abschweifung wieder zurück
zu dem Lieben , dem stillen Weisen mit den lachen¬
den Augen — oder vielleicht lachen nur die

Schmer ciisfältchen um seine Augen — zu Je¬
rome . Wir wollen es ihm nie vergessen , daß er

in den Jahren des Krieges nie . nicht einen T' g
lang den ruhigen Blia und die klare Besinnung
verloren hat . Für ihn gab es nur einen Feind :
las mörderisch . ' Hinterland , daS blinden , unwis¬
senden , vorsätzlich verwirrtet ! Kindern das Messer
in die Hand drückt und sie in einem grausigen
Blindeknhspicl gegeneinander hetzt . Das Hinter -

land ; der grüne Tisch , die Presse und die übrigen
Kriegsvcrdiener . C, daß wir . es doch nie ver¬

gäße »! Daß die Schilderung der Ruhrepideniic
aus dem „ Magister Lankhardt " , gewisse Stellen

aus „ Lc Fen " von Barbusse und aus Tolstois

„ Krieg mit » Frieden " und even aus diesem letzten
in Teutschland erschienenen Feroim „ Alle Wege
führen nach Golgatha " in den Schulbüchern aller
Länder abgedruckt würden ! Keine Poesieverse ,
keine Ausrufe : nur ruhige leidenschaftslose Tar

stellung : „ An Straßenrändern sitzen Menschen im

Kot . verzehren ihre kotbespritzte Mahlzeit , hocken
in Gräben , ihre Wunden betrachtend , waschen
blutige Füße in kotigem Wasser , legen kotige
Fetzen ans ihre Schwären . Kot und Schmutz .
Ein Land , in dem die Menschen starben und dis

Ungeziefer gedieh . Ungeziefer kroch über die Lei¬
ber . nistete sich ans den Köpfen ein . Ungeziefer
schwamm im Essen , lauerte in den Betten . Un¬

geziefer war das einzige , was gedieh , das eitrige ,
was mit hellen Augen vergnügt um sielt blickte
und noch Lebenslust besaß . "

16 . Fever l ! w3.

hinausgeht , zurückkommt und ruhig diesen Tod

wählt , weil er , allein in der Nordsee , eines Tages
mit absoluter «Gewißheit weiß : daran darf ich
keinen Anteil haben . Dieser Tod ist erschütternd .
Und , wie Jerome meint , doch besser als das Le¬
ben der Unglücklichen , der wahren Helden dieses
Krieges , die standhaft den Kriegsdienst verweiger¬
ten und „ an Leib und Seele geschändet aus dem
Kerker kamen " .

Ter Stil des Buches , das nicht sehr glücklich
übersetzt ist, hat mich ein wenig enttäuscht . Es

scheint mir . bei der großen Achtung » nd Liebe ,
die ich Jerome entgegenbringe , ein wenig undicht ,
konstruiert , zwar ans einwandfrei guten und rich¬
tigen Gefühlen und Gedanken , aber nickst so lc

bcndig gewachsen , nicht sa selbstverständlich »in¬
wärtstreibend wie seine anderen Bücher und ohne
die Kraft des geheimnisvollen clektrist ' en Stro -

ineS , der jedes dichterische Buch durchglüht .
Seltsam ! Ich schlage ein anderes Buch auf

— es heißt „ Lila Akazien " von Eruö S cp —

ich lese und lese » nd plötzlich rille ich ans : „ Aber
das ist ja Jerome , der eigentliche Jerome , nach
dem ich mich lehne , der so st ' ll und amüsant und

fein vor sich Hinplaudert . Und d' tze ! rollt unter¬

irdisch tinicr dem nnanfdringlichen Gcvl - ' ttder der

volle Strom eines reichen , reinen tlnitc ' - ' echlichen
Herzens . Ein iunaer Bankbeatife erzähl ! von
seinem Budavcster Leben , das sich in der Bank ,
im Stadtwöldchen . im Easitto . am RotileUct ' kch,
bei Gcrbeand , alltäglich abrollt , ^ ic Atniotphärc
der Stadl ist so stark eitigefanaen , d- ' ß ' vir die

Lust , das Laub zu riechen meinen . Es komtnen

auch ein paar Fronen darin vor , dst hüb ' ckte , um -

schwärmte Fobrikaiiteitsaattin . Drau Dingsda ,
und ein liebes frisches kleines F' itscherl . an
erstere verschwendet er seine schönsten Gefühle ,
während die Kleine , ohne daß er es bemerkt , ihrer¬
seits ihre schönsten Gefühle an ihn verschwendet .
Frau Tina - da nimmt sich eines ? >ges kur - er
Hand in einer Droschke den all ' » v. ' rehrunasvoll ' ti
selig zögernden Burscheit , und er werkt mit vcr -

gisleteiit Herzen und Bitternis im Mund , daß sie
die Flilstlten ist. Während in einer wtlndersck ' ! ' " en

lwinsunisch cinsachen nd wunderbar »- alirk - a?ti - ' ?tl
3 enc das reine Dli - scherl kein wird und eine

glückliche Zeit mit ifnit ve- lebt , ehe sie den Weg
alles hübschen Fleisches gebt .

Und auch dieses bezaubernde Buch endet in

Resignation .
Merkwürdig : auch hier eine Ähnlichkeit mit

Jrramc I » einem Foruifhekt ans dem labvc
10 ) 5 steht ein schöner klnaer r >>biaer u- jxs

an D' Aiiiinniia von aroßer . esiistchev Menschsich -

lcit , den icsi seit k» v ' elen Fahren veraessen

bah ? : ebensowenig wie keine nna - " istbeit
die Amesie Aaakton ans ' eteickntt für >en D- tstn .

Verlan Dormst ' dt . üh?rsttz ' »>>d d' e 5>ti >siis Was ' -

aang Tch ' stein mit sek"' b" b ' ch ' tt . leicht biu - c ' " " "

fenen Ze ' chnm >" en gekchmö - st l " t .
Bei allen R" na >>n>erkchiedett - die drei n - ^ - n »

einander acketzt . Knut . Hamsun . Feronie und Er >tö
Swv würden sick' ottt msteinander vcr ' cTm n " d

wenn keiner die T" rache 8 - s anderen - - cr ' ' " "chc .

Dieser Narineaer . d- eker Enäläiider und di - ser

Unaar svrechen die >' clbe Sm- a - ' - e . All ? drsi keifen

sie ihre Verantwortung . Ale d' sti saa -' i, sie U" b ' -

stcchk ' ch ac » ren ans . was sie st ' ' nt . • "ff " drei rich¬

ten sie nicht , alle drei . . rufet ' " sie n' chj ins " ,
all ? drei sind voll ' " ikkettder 0 ' ' " er S>illc und

G. dnld — alle drei kennen den W" a . der n ' ch

Golgatha führt — und biegen ab ruf den stillen

Pfad der Resignation .

Nie vergessen ! Nie vergessen ! Nie vergessen !
So sieht der frischfröhliche, blttzblatifgeivichste
Krieg mit Trommeln und Trompetenschall aus !
Berges - es nie , Ihr Kinder ! Ihr Kinder einer
grauenvollen Zeit , die ihr euch -zu Weihnachten
kein Schaukelpferd mehr , sondern einen „ Dollar "
wünscht !

Dieses letzte Buch von Jerome spielt unter
Menschen , die ich nicht kenne . Es handelt von
Politikern . Journ . ilisten und Journalistinnen . Es
sollen , wie man mir sagt , die führenden Person -
lichkeiten Englands mit wenig veränderten Zügen
drin vorkommen . Ich gestehe , daß mir das eher

j peinlich ist . Auch ist der „ Weg nach Golgatha "
j gar keiit Weg zur Leidcnsstätte » sondern der Weg
! >» einer stillen säubern Resignation , und das Buch

schließt mit einer FreundschaftS - und Pernniist

verzichtet aus den Mann , den sie liebt , und hei
ratet den Hcrausaeber der „ Eveutng Gazette " ,
Francis Greysvu , Es stehen viele kluge und rich¬
tige Tinge über Staat , Verwaltung und Zeitnngs -
wesetl in dem Buch . Tann ist da der Lynchtod
eine ? jungen Fabrikanten , der als Minensucher

Aus oergsttge ! « « Zeit .
Ter 17 . August 1878 — es war dies ein

Samstag — war sowohl für die deutsche wie für
die tschechische Sozialdemokratie ein kritischer Tag

erster Ordnung . An diesem Tage waren eine

Menge behördlicher Organe förmlich von einem

HausourchstichnngSfieber befallen worden . Es

wurde an verschiedenen Orten , in verschiedenen
Lokalen und - auch bei verschiedenen Genossen gc

hanssucht . In Prag wurde in den Redaktionen
da - soziatdemolratischen Blätter „ Tölnicti Lisch " ,

„Budoticnost " nnd „ Organisacc " gehaussuckn .
Ferner wurden in Prag noch die Genossen L.

Zapotocky , Peel «, Maraüel , Sedmidubsly , Zoula
und Kanka mit einem Besuche der Polrei be

dacht . In B n b n a lvurde bei Genossen Bern ick

und in Dux bei Choura gchansstnht . 61 esucht
wurde Belasiungsmaieiral für einen Geheim -
bnndprozesz . In Habe Udorf bei Neichenberg
wurde bei Genossen Schwarz nnd in R e i ch e n

berg selbst in der Redaktion des „ Arbeiter -

freund " eine H' usdirrchsttchuiig vorgenommen .
Während bei Schwarz in . Habendorf gchaussucht
wurde , wurde das - Lokal des „Arbeiterfreund "
von der Gendarmerie bewacht . Diese Bewachung
dauerte länger als zwei Stunden . Als der Gen

darmeriewachtweister und ein Polizeimann in

dem Redaktionslokalc des „Arbeiterfreund " diese
Wache bezogen , befand sich in dem Lokale Ost

nosse Pauker aus Olraz . Auch dieser durfte gemäß
dem Sprichworte : „ Mit gefangen , mit gehangen " ,
das Redaktionslokal nicht mehr verlassen , bevor

nicht die Gerichtskommission erschienen und die

Hausdurchsuchung vorgenommen worden war .
Gefunden wurde nichts . Und das Gesuchte konnte

auch gar nicht gefunden werden , weil es in dem

Sinne , wie es die Behörden meinten , gn
- nicht

vorhanden war . Selbst die Anwesenheit Paulers
aus Graz war ans gair . natürliche Weise zu er -
klären . Die Parteileitmig der Oesterreichischc »
Sozialdemokratie befand sich damals in Reichen
borg und die Parteikontrolle in Graz . Genosse
Pauler war von der Kontrollkontmission nach
Reichenbcrg einsendet worden , um die Gebarung
der Parteileitung zu überprüfen . Und dann stau
de » wir . die von der P' rteileititng , am 17 . Au -

gust in der Tat am Borabende eines Varteitaaes ,
allerdings eines Parteitages in allerkleiustent
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Format , der jedoch in feilten Folgen keineswegs
f P wirkungslos verlaufen ist, wie er schwach < m

Besuchern war . Am Tage darauf , also am 18 .

?lngnst , fand ans dem I aberlicher Berge
frei Reichenderg dieser Parteitag statt und

hatte auch einen ganz normalen Verlans ; denn

der Tag War sonnig und wenn und die bchörd

lichen Organe , die allerdings etwas in der Nase
hatten , suchten die Sozialdemokraten ganz wo

anders . Obgleich diese Parteibcratnng der Bc -

Hörde nicht zur Anzeige gebracht worden war , so

bestand dennoch keine gebeimbiindlerischc Tätig
feit ; denn die Beratung war ans geladene Gäste

beschränkt , also brauchte sie aus Grund des Per

jainmlnngsgesetzeS der Behörde nicht angezeigt zu
werden . Und das , was auf dein Fabcrlimcr Berge

beschlossen wurde , War keineswegs die Revolution ,

sondern eine Petition an das Parlament des alten

Oesterreich , betreffend die Gewährung des allge¬
meinen und gleichen Wahlrechtes . ES hätte ganz

gut ein von der Behörde entsendetes lieber

wachnngSorgan bei diesem kleinen Parteitage an

wcsend sein können , und es würde sich doch lein

Anlaß zum Eingreifen gefunden haben . Die Dinge
lagen damals eben nicht anders ans dem Stück

Erde , das Oesterreich hieß . ES wurde beschlossen ,
für diese Petition in allen „ im Reichsraie vcr
lrctenen Königreichen und Ländern " Unterschrif
tcn zu sammeln . üJlit der Durchführung Wurde
die Parteileitung betraut , die wieder die Berfas
jung der Petition der Redaktion des „Arbeiter ,
freund " übertrug . Für diese Petition wurden in

ganz Oesterreich nur 33 . 131 Unlcr ' chriflcn auf -
gebracht . DaS war allerdings verteufelt wenig und
die Petenten hätten des immerhin als einen

Mißerfolg auffassen und deshalb kleinmütig wer -
den können . DaS >var aber keineswegs der Fall .
Wir wußten es eben sehr genau , wie die Tinge
in Oesterreich lagen , und daß jeder , der diese
Petition unterschrieb , seinen Namen eigentlich
auf eine Proslriptionvliste sehte . Au vielen Orten
waren die »Organe der Staatsgewalt hinter dieser
Petition her , als wären diese mit Unterschriften
versehenen Papicrblätter die allcrschlinimstcn
Flugschriften . ? ' durch allein war schon die gc
ringe Zahl der Unterzeichner erklärlich . Diese Un¬

terschriften mußten eben gewogen und dursten
nicht nur gezähtt werden . Auf die ein einen
Länder waren für die Petition in Böhmen 15 . 741 ,
in O>ler und Niederöstcreich 11803 . in Mähren
and Schlesien 8. 707 , in Steiermark 2. 013 , in
Tirol 000 , und in Kärnten 100 Unterschriften
aufgebracht worden . In der Sitzung des öster¬
reichischen Parlaments vom 50 . Februar 1870
aal der damalige Abgeordnete Dr . Kronawetter ,
Dieser allezeit dienstbereite Anwalt der Arbeiter -

chaft , die Petition im Abgeordnetenhaus : eilige -
bracht und da die Angelegenheit ja wichtig genug
war , ausnahmsweise die Verlesung der Petition
beantragt . Bei der Abstimmung über den An -

nag Dr . Kronawetters blieben dieTeuts ch
liberalen , trotz ihrer Devise : „ Für Frei
) eit und Fortschritt " sitzen und nur
Die Konservativen standen ans und stimmten da -
äir . Die Konservativen habe » damals dem öfter -

reichischen Parlamente die Schande erspart , d ' ß
Diese Stätte der Gesebaebnng nicht einmal für die

läcrleinng einer Petition gewcstn sei , in der ein
Test der organiiierten Arbeiterschaft um die Ein -

äihrung des allgemeinen und gleichen Wahlrech -
vs ersuchte . Nach Annassuna der Liberalen von
Damals war d - s bloße Ersuchen um dieses Recht
ickon ein Verstoß gegen den Bestand des biiraer

sichen Staates und mußte uiedergetvanivelt wer - -
Den. Wenn sich die Arbeiterschaft von heute nur

ßalbwegS jene Haltung der Liberalen vormstellen

vermag , dann wird sie es begreifen , daß zwischen
Der Sn " aldem - ckral ! e und den Dentschbüraerlichcn
aller Schattierungen , insbewndere in Böhmen ,
auch in jenen Fragen ein Zusammengehen nicht

möglich war , bei deren Lösung der eigentliche
Klassenkampf - Standpunkt soviel wie gar nicht in

Betracht kam . Und daß die Verfolgung der

Sozialdemokraten in den achtziger Jahren gerade
in Böhmen , wo sich doch die Anarchisterei noch
am allerwenigsten eingenistet hatte , so systematisch
betrieben wurde , ist nicht zuletzt ans die Haltung
der Liberalen gegenüber der Arbeiterschaft zu
rnckznfnhrcn . Die Bürokratie im alten Oester
reich glaubte eben , im Interesse deS Großiinter

nchmcrtnms der Arbeiterschaft gegenüber gar nie
mals genug Büttel sein zu können .

Trotz aller Sorgen und Nöte der Gegenwart
muß es doch immer und immer wieder ansge
sprachen werden , daß eine ganz andre Zeit an -

gebrochen ist. Aber gerade weil iich die Zustände
so vom Grund aus geändert haben , erscheint es

notwendig , ab und zu auch der vergangenen
Kämpfe und Kämpfer zu gedenken . Bei einem

solchen Zurückblicken zeigt es sich in ziemlicher
Klarheit , daß fein Tag des Kampfes ein verlöre -

i . cr Tag war und daß keiner der vielen Kämpfer
für eine verlorene Sache gekä >n"ft hat .

Jos . H a n n t ch.

Bergarbeiter , die den Ausstand für Freitag vor -
mittags verkündet haben , nicht aim - ' chlossen , son -
der » dem Arbeitsministerium die Forderung
der ihm angeschlossenen Bergarbeiter unterbreitet .
Der Rationalrat fordert deshalb alle Bergarbeiter
auf , das Ergebnis dieser Verhandlungen abznwar -
ten , bevor sie die Arbeit niederlegen .

Ein jrnnzWtlies Tarveöolioot von

den Tiirltn vernichtet ?
Paris , 13 . Feber . „ Daily News " melden , daß

ein französisches Torpedoboot b e i S m y r n a

von türkischen Geschützen in den Grund geschossen
worden sei.

Gericktssaal .

Kleine MrsM .
Verbrennungowd eines Fliegers . Aus H a m -

b n r g wird gemeldet : Ter Flieger Schul z streifte
bei einer Landung aus dem Krakauer Anger eine

Flanke . Das Flugzeug überschlug sich und fing
Feuer . Der Flieger , der unter das Flugzeug geraten
war , verbrannte .

Tie älteste amerikanische Kirche niedergebrannt .
Aus Montreal wird unterm 1 t. Feber gemeldet :
Die Kirch - der »vi . Dreieini gkeit " , sie für die älteste
amerikanische Kirche gilt , wurde heute durch eine

Feuersbrunst zerstört .

Telegramme .
Die Auslandvrom mida der Fa' c' sten .

Rom , 15 . Feber . ( Havas . ) Ter große Rat

der Fascisten behandelte die ausländischen Be -

Ziehungen deS Fascismns . Im ' Auslande wur -
den bereits über hundcrtsiinszig „Fasci " gcbil -
dct , die in Konstantinopcl , Bulgarien , Rnmo

nie », Oesterreich , Belgien , Frankreich , England ,
Spanien , de » Bereinigten Staaten , Argentinien ,
der Schweiz , in Irland , Panama , Aegypten ,
Albanien , Kanada , Tripolis , Cyrcnaica , Somali

und Anatolien verbreitet sind . Die ausländische
fascistische Presse ergänzt die italienische
Propaganda in ausgezeichneter
Weise . Ter große Rat genehmigte sodann fol -
gcndcil Antrag : Der große Rat legt der Errich -
tnng italienischer „Fasci " int Auslande große
Bedeutung bei , und will ihnen außer dem Bc -
streben , alle italienischen A u s w a n d e r c r zu »
sammenzubalten , auch die Erhaltung der Liebe
zur Heimat in allen Herzen der italienischen
Söhne auferlegen . Ter große Rat beschloß die
Gründung von fa sc ist ! scheu Zentral -
Ämtern , welche die italienische Bewegung der

Fascisten in der Welt leiten würde » . ( Die Auf¬
machung , als ob es sich nur um Zusammen -
fassung der Auslanditaliencr handelte , kann
darüber nicht hintocgtäuschcn , daß sich hier ein

Zentralamt der internationalen Reaktion auf »
tut . T . Red. )

Einjchranlung d ? r Ml de ? jüdischen
ÄochMken in Polen .

Warschau , lö . Feber . In der gestrigen
Sitzung dcS Berfasstingsanöschnsses tvurde der
Antrag der polnischen Bollsparlci Piast und
der n o t i o n a l d e m v k r a t i sch e n Parteien
aus Einführung deS Numerus clausus siir die

jüdischen Hörer an den Universitäten und Hoch-
schulen in Polen verhandelt . Tic Debatte über
diesen Antrag wurde noch nickst beendet , aber cd
ist zweifellos , daß der Antrag anaenom -
inen werden wird , da die nanonaldcmokratischcn
Parteien und die VallSpartei Plast für die An -
nähme stimmen werden . Der Abgeordnete des
jüdischen Klubs G r ü n b a u m erklärte in der I
Debatte , daß der Antrag betressS des Nmnerus
clausus der Verfassung und dein Vertrag
über die nationalen Minderheiten
widerspricht . Nach Blattermeldnnqen erklär¬
ten die Abgeordneten des iveißrussischcn und des
ukrainischen Klubs , daß im Falle der Annahnie
des Antrages der ukrainische und der jüdische
Klub einen neuen Antrag wegen sofortiger Errich -
tnng einer eigenen Universität für die nationalen
Mindcrheilen einbringen .

Ter Sturz des ivreuventhalcr JofcfÄ
denkmals vor Gericht .

Oluiüh , IS. Feber . Gestern begann vor dem

Olmüger Dioilionsgerichc der Prozeß gegen 11

Soldaten , die sich am Sturz des Iosefsdenkmals
in ss r e » d e n t b a l beteiligten » nd von denen

einer , der Soldat Anton 3 r 6 den Zahntechniker
Mm: 3 i n z l getötet habe » fall . Auch der Angc »
klagte Joses Äramek hat in die Menge
Ii i n e i n g r s ch o s s e n. Der Tatbestand ist nach
der Anklageschrift folgender : Die tschechische Gar -

nison in Frendeinhnl wurde am 27. und 28.
Oktober dadurch in Aiijregnng gebracht , daß an

beiden Tagen bei tschechischen Deranstaltungen

plötzlich das elektrische Licht ans Stunden erlosch ;
die tschechischen Soldaten beschlossen zur Pergel -

tung das Denkmal Josefs II . , das in Freiidenlhal

noch stand , umzustürzen . Ungefähr 25 Soldaten

verließen am Lg, Oltober nach Ig Uhr abends die

Kaserne , wobei fich ihnen die Käser nenwach o,
die niemand herauslassen sollte (! ), mit de » Dienst -

gcwehrcn anschloß (! ). Die Soldaten rissen
das Denkmal vom Sockel und begannen darnach

davon ZU lause », da Zivilisten auftauchten , welche

ihre Verfolgung ausnahmen . In der Winter -

lmnmstraße blieben die Soldaten stehen und Kr «

» nd $ tarnet gaben gegen die Verfolger einige

scharfe Schüsse ab , wobei ste noch von ihre »

Komplize » durch Zurufe angefeuert wurden . Der

22jährige Zahntechniker Mar . K i n z l wurde in

den Hals getroffen und sank tot zur
Erde . Inzwischen entflohen die Soldaten i » die

Kaserne . — Bei der Verhandlung erklärten die

Angeklagten , daß sie nur Exerzicrpatronen ver -

wendet hätten und nur die Menge abschrecken
wollten . Am Tatort wurden jedoch Hülsen von

scharfen Patronen gefunden . Zu dem Prozesse
find 17 Zeugen geladen . Wir werden über de »

Ausgang berichten .

Der KonM im lranzWchen Zerabau .

Die C. G. T. gcgcn den Streik .

Paris , 13 . Feber . Ter Nationalrat der Berg -
arbciier im Allgemeinen Bergarb : ilerverbandc der
C. G. T. hat sich dem Aufruf der tommunistischen

Um Memei .

Meinet , 13 . Feber . - Heute mittags wurde die
Mcmeler Landeöverwaltnng von der Regierung
SinwnaitiS an das neue , von der Sondcrkom -
Mission in Aussicht genommene LandcSdivefw -
rimii , bestehend aus dem Landespräsidcnieit Gai -
lins , nvei litauischen und Zwei deutschen Direkte -
ten , übergeben . Obcrkomnrissär PetiSne wird , wie

von lianischer Seite erklärt wird , sich nach der

Entscheidung über das Memelcr Gebiet mit den

französischen Truppen einschiffe ». Die Entschei¬
dung soll demnächst erfolgen . Ferner wird von li¬

tauischer Seite berichtet , es sei eine Vereinbarung
dahin getroffen worden , daß die Litauer den

südlichen Stadtteil und die Fr a n z o>

scn den nördliche » besetzen .

Blutige Uebecusvme der neutralen

Zone .
Warschau , 13 . Feber . Nach den bis zur

Stunde eingetroffenen amtlichen ' Nachrichten
konnte die Ncbernahmc der neutrale » Zone im
Wilnaer Gebiete nicht glatt durchgeführt werden .
Die Ilcbernahme begann heute um 7 Uhr früh .
In der Gegend der Ortsch - sicn Pustcrn und Ol -
kcnikr ist M a s ch i n c n g c >v e h r f e u c r hörbar .
Wie am Abend gemeldet wurde , wurde die Ort -

schuft Pilslerna nach einem Kampfe mit den Ii »

tauischen Aufständischen durch polnische Grenzeb -
teiluiigen besetzt . Tie Litauer haben einige Brücken
und in der Gegend von Orana , auf der Eisen¬
bahnlinie Grodno —Wilna , Eisenba hnschie -
il c » g s p r c n g t.

Das Urteil .

Aus Oiutütz wird gemeldet : Donnerstag nach

mittag wurde das Urteil gegeil die 11 Exzcden -
tcn von Frendenthal gefällt . Der Hauplange -
klagte Infanterist Anton Krs , der mit seinem
Dienstgewehr den Zahntechniler Max Kinzl
crschessen hatte , wurde des Totschlages und der

Meuterei schuldg ertannt und zu f n » s Mo na -

ten s ch w e r c n Kerkers unbedmgt verur¬
teilt . Der Infanterist Jakob Starncf , der

gleichfalls ans seinem Dienstgowchr einige
Schüsse gegen die ihn verfolgenden Zivilisten ab -

gefeuert hatte , allerdings ohne jemanden zu tref »
seil , wurde des Verbrechens der Gefährdung der

körperlichen Sicherheit und schwerer Jnisubvr -
dinatio » schuldig erkannt und zu drei Mona -
ten schweren Kerkers nnbcdnac verur¬
teilt . Die übrigen Angeklagten , die sich des Denk ,

malstnrzes schuldig gemacht hatten , wurden aus
Grund der Anklage der boshaften Sachbeschädi¬
gung und schwerer Jnsiibordination schuldig er -
kannt » nd zu Strafen von drei Monaten bis
14 Tagen verurteilt . Soweit die Angeklagten
nicht vorbestraft waren , lautete die Verurteilung
bedingt . Das Wahlrecht tvurde ihnen nicht ob
erkannt , da das Gericht der Meinung war . daß
die Tat nicht aus ehrlosen und niedrigen Motiven
erfolgte . Einer der Angeklagten , und zwar Adolf
Kacar , wurde freigesprochen . Der Militär
Prokura tot legte in einigen Fällen wegen zu
niedri gen S trafausmaßes Berufung ein .

ak » « ausa ! eüai ? » stv » « » DZai »iSLlllt ! » » kc ! iS ! >» »

Genossen , ! ejet und die

Arbeiterprefse .

l" ? HMifjX

Der Kit » im Schätzen .
Roman von Karl Präger . (4)

Wesentlich lebhafter griff Maria den Gedan¬
ken ans . Sie empfand cs lächerlich , daß ein Mäd -

che » von zwciunddrcißig Fahren , Mutter von
vier Kindern , immer noch „ Fräulein " angeredet
wurde . Vikar Blume hatte an ihr eine Ver -

bnndctc , und da Johannes nur gleichmütig die

Augenwimpern hob, nahm er auch sein Einvcr »

ständnis an . Die besorgten Hinweise ' ist die

Kosten der Hochzeit beschwichtigte der Vikar mit
der Zusage seiner Unterstützung .

Sehr befriedigt über den Besuch erhob sich
Blume vom Plüschsessel ( Maria hatte ihn von
der Nachbarin entliehen ) und nahm herzlich a

Abschied . Er reichte Johannes und Maria die
Hand , strich Ernst gütig über das drahtige Haar
und verließ freundlich grüßend die Wohnung .
Maria dienerte , bis der letzte Zipfel des schlvar
zen Nockes verschwunden war , und Johannes
rieb tiefsinnig die schwieligen Hände aneinander .
Er dachte über die weiche Hand des Geistlichen
nach und murnieltc kopfschüttelnd vor sich hin :
„ Wie Butter . . . wie Butter . . . "

Ernst ging zur Realschule . Die Ausnahme
war spielend bewältigt worden . Er tat sich viel
zu gut , trug ans steifem Halse das Abzeichen seiner
neuen Würde — eine grüne Mütze mit weiß -
blaueni Band — und verachtete ans ehrtichem
Gemüt die Kameraden der gewöhnlichen Volks -
schule . Das hinderte aber nicht , ihnen die Zunge
krampfhast heranszustrcckcit , wenn sie seinen Weg
kreuzten oder ein hitziges Gefecht anzubinden ,
was immer geschah , sobald einer nach der grünen
Mütze schielte . Diese Mützen waren den Bolls -
schillern ei » Dorn im Angc . Konnten sie eine

erschnappen , so war der Jubel groß . Ernst der -

teidigle sein Heiligtum stets siegreich und bläute

manchen gute « Freund darum brav aus .

Sem Hochmut fachte Erbitterung bei den
Kindern des Zwingers an . Ernst merkte batd ,

daß er Feinde hatte , die ihm den Verrat an der

Vergangenheit nicht vergessen wollten . Aber er
reckte die Nase nur noch höher und verschwor i

laut , jemals wieder mit einem Bollsschüler zu
spielen .

War Ernst ans dem alten Kreis getreten ,
der neue Kreis nahm ihn nicht ohne weiteres

auf . Tic Söhne wohlhabender Metzger und

Wirte laicn Ernst durchaus nicht den Gefallen ,
zu hofieren . Sie suchten ihn wohl gelegentlich
bei Schularbeiten auszunützen , gingen aber nicht
gern mit ihm auf der Straße , weil Ernst ziemlich
schäbig und fadenscheinig daherkam . Auch die

sonderbare Doppelheft seines Namens war ihnen

unheimlich . Sie biege » alle wie ihre Väter . Ter

Taglöhnerssohn trug den Mutternamen . Woher
das kam , erfuhren sie auf Umwegen .

Diese ausfällige Eigenschaft sollte Ernst

übrigens bald verlieren . Der Same des BikarS

Blume ging auf . Die Eltern würden heiraten .

Daheim verlautete kein Sterbenstoörtlcin

davon . Durch den Klasseiivorsiand erfuhr Ernst
voll der Hochzeit der Eltern . Er tvurde für einen

Tag beurlaubt .

Der seltene Festtag brach für Ernst wenig

verheißungsvoll an . Er luolltc die Festlichkeit
mit längerem Schlaf anfangen . Das fand die

Mutter nicht notwendig , und sie goß ihm, als

alles Rütteln und Schütteln nichts hals . Wasser

über den Kvpf . Ernst bemnrrle Viesen nassen
Anfang , beruhigte sich aber , als ihn der Vater

mit einigen Ohrfeigen abtrocknete .

Um Platz zu schassen , war das Zimmer zu

räumen , wonn die Familie wohnte und schlief.
Mit dem Vater schleppte Ernst die Betten auf den

Speicher , im Waschboden wurden sie verstaut .

Der Vater klemmte sich zum Neberflnß de » Fin¬

ger bei dieser Arbeit , was die Stliilninng nicht
hob. Aber es sah in der Wohnung doch prächtig

aus . Die sonst in zwei Zimmer geteilte , enge
Wohnung tvar eine neue Einheit , die Ernst gleich
abmessen mußte . Genau neunzehn Schritte von
einer Wand zur andern . Drei Tische lzwei davon
frcundnachbarlich ausgeborgt ) bildeten eine lange
Tafel . Die Tische maren verschieden hoch , so daß
es aus der Fläche bergan und bergab ging .

Mit hochrotem Kopf kam Johannes Löhner
aus der NachtzarSwohnunzZ , die als Ankleideranm
diente . ' Räch heftiger Anstrengung war dir stäm -
inige Gestalt in den «' sehrock geschlüpft . Prustend
nestelte Johannes den engen . Kragen znrecht und

»liihte sich umsonst , die breiten Fäuste ' in die

Stoffhandschuhe ; n zwängen . Der gequetschte
Daumen spottete aller Mühe . Schließlich crlandte

Maria , die Handschuhe im Rockschoß unterzu¬
bringen .

Besser ging cß mit der bräutlichen Einklei -
dniig . Maria sah in ihrem Weißen Kleid sogar
rocht vorteilhaft aus . Mit 32 Jahren , und wenn
man seit der Schulentlassung in die Fabrik geht ,
ist die Schönheit weg . Heute lebte Maria Wied ' r
einmal auf ; froher Glanz lag in den Augen und

sanft rosiger Schein über den Wangen .
Drunten polterte der Hochzeitswagen vor .

Ein behendes Männlcin schoß eilig in das . Haus
und bremste knapp vor dem Hochzeitspaar , oio

aufgeregt fliegenden Rockschöße in elegantem
Schwung beruhigend . Bon dem Lohndiencr de -

gleitet , der um sie sprang wie ein Tackclbund um
ein Kcitzeiipaar , bestiegen Johannes und Maria
die Kutsche . Bewundernde Anmerkungen aes
Zwingers folgten nach .

Ernst , der sich leine Einzelheit des Tages
entgehen lassen wollte , erhaschte bei der Abfahrt
noch , daß dem Vater der angejahrte Zylinderhnt
entsprang , was ihm so köstlich vorkam , daß e> ans
vallcin Halse lachte .

Armer Leute Fest hat den Magen zum besten
Gast . Auch bei dieser Hochzeit tvurde geschvwrrt
und gebraten , gebacken und gerührt , daß der

ganze Zwinger nach den Wohtgernchen duftete .

Tic Hochzcuer kamen zurück . Johannes lachte
dröhnend üver die reichlich schwülstige » Glück¬
wünsche , drehte sich mit vom Leib abgehaltenen
Rockschößen zweimal um die Achse und hieb seine
neue Frau derb auf die Schalter . „Etzl hält
Mersch , Alte ! Etzt darf ka Mensch mehr „ Fräulein "
zu dir sag ' n. "

Fast zwei Stunden vergingen mit Kanon und
schlucken . Punkt drei Uhr öffnete Johannes den
letzten Wcstcnknopf und meinte stillvergnügt , der
Mensch müßte eigentlich zwei Mägen haben. Dann
stand er mif , blickte unsicher durchs Fenster und
verschwand mit fliegendem Nack . Was sollte er
jevl daheim machen , tvo die Weiber ihren Kaffee¬
klatsch vorbereiteten ? Da ging ein vernünftiger
Mann lieber zum Bier

Im WtrtSlnniS „ Zum roten Roß " fanden
sich nur zwei Gäste , fragwürdige Gestalten , bei der
Erfindung der Arbeit sicher unbeteiligt . Bei der
Ankunft deö feierlich gekleideten Hochzeiters steck-
ten sie die Köpfe zusammen und schnupperten er -
wartuugspoll . Sie witterten billiges Vergnügen
und die Witterung trog nicht . Bald ächzte der
Tisch unter dem Aufprall harter Knöchel und weil
ein rechtschaffener Kartenspieler immer findet , daß
nur der andere Fehler macht , setzte es nach jedem
Spiel laute Bemerkungen . Dabei wurden aber
nicht die vollen Krüge vergessen , denen der Wirt
wahrhaft rührende Aufmerksamkeit widmete .

Vollkommen zufrieden mit seinem Hochzeits¬
tag spielten Johannes und die Tagediebe bis in
die Dämmerung . Möglich daß der neue Ehemann
überhaupt auf die häusliche Feier vergessen hätte ,
wären nicht Abgesandte erschienen , die an die
Pflicht mahnten .

( Fortsetzung folgt . )
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Die iHcfcitifiiing der Aoscfsdenkmiiler .

Prag , IN. Feder . Das Oberste Verwaltung » ,

gericht hatte sich heute mit den Beschwerden der

Gemeinden Mä h r . - A l t sta d t , Meedl und

Troppa » gegen die Erlässe der politischen Lan -

desverwaltung . durch die die Beseitigung der

Iosefsdenkmälcr in diesen Gemeinden angeordnet

wurde , zu beschäftigen . Die Beschwerdeführer er -

klärten , daß für die Beseitigung der Denkmäler

keine gesetzliche Grundlage bestehe , da die kaiser -

liche Verordnung nom Jahre 1853 , aufgrund der

die Anordnung zur Beseitigung erfolgt ist , » min -

wendbar sei , da ste bloss die Kompetenz der De-

zirksämter , die heute nicht mehr bestehen , festlege .

Das Oberste Verwaltnugsgericht beschäftigte sich

mit den Beschwerden eingehend und stillte nach¬

stehende Entscheidung : Die Beschwerden sind als

unbegründet abzuweisen , da die zitierte

kaiserliche Verordnung noch heute zu Nerl ' t besteht

und die politische Landesvcrwaltung das Recht hat ,

Im Interesse der Sicherheit und Ordnung die

Beseitigung der Denkmäler zu verlangen .

( ? in Messerheld .

Prag , >5. Feder . Der Kutscher Franz Dorot - ik

suchte am 20. September im Gasthaus » Rot ? Mühle "
bei Vöelar ei » Nachtlager und bekam vom Gastwirt

die Erlaubnis , im Schankzimmer zu übernachten . In
einer Kammer neben dem Schankzimmer schliefen die

Gastro rtin Anna Bani 5 ek und das Dienstnwd -

chen Aima N o v. Dorolik erschien nun plötzlich in

der Nacht in der Kammer und machte sich beim Bette

des Dienstmädchens etwas zu schaffen . Die Gastro r -

ti » fuhr aus dem Schlafs und rief um Hilfe . Dorotik

sprang rasch zur Tür und stiess der Wirtin , als sie
mit Gewalt hinauseilen wollte , ein Messer in den

Kopf . Dir Mcss rllinge brach ab , die Wirtin sank

schwerverletzt zu Bode » . Der auf den Lärm hin her -

bcigeeilte Gastwirt , zwang mit einem Revolver den

gewalttätigen Dorotik , sich zu ergeben . — Der Pro¬

zeß gegen Dorotik zog sich in die Länge , da mau ge»

gen ihn ursprünglich die Anklage aus Mordversuch er -

heben wollte . Die sexuellen Momente , die bei der Tat

sicherlich ausschlaggebend waren , bestimmte die

Staatsanwaltschaft , Dorotii nur wegen schwerer Kör -

perverlcftung vor den Richter zu stelle «. Sin Straf -

scnat verurteilte heute Dorotik zu sechs Monaten

schweren Kerlers .

< 5in humoristischer Abend .

Prag , 15. F der . Menzel Sl k ibrnp , Mit -

glied der freiwilligen Feuerwehr in Ketorie ,

spielte bei einem humoristischen Abend seines Bcr -

«ins die Rolle eines Haderlumpen » und zwar eines

versossene ». Stkibrny wollte feine Rolle natrrrg treu

spielen , betrank sich vor seinem Auftreten ganz ge-

hörig und — begann dann aus der Bühne etwa »

lockere Lieder zu singen und Ioten vorzutragen . Der

Gemeindswachmann Ravrstek begann sich zu ent -

rüsten , es kam zu einer Auseinandersetzung und vlötz -

kich hatte ein gewisser Holub « ne Ohrfeige sitzen ,

den » Naprstek , ivrn sie gegolten , wich ihr vorsichtiger -

weise aus . Der Polizeimann bekam jedoch noch eine

ganze Säifflut von Schmähwörtern tmd Drohun -

gen zu hören : er erstattete dah ° r gegen Stribrny d e

Anzeige S' ribrnn erklärte b- uie . dass der Austritt

zu scin ' m Programm gehört habe , der Polizeiinann

war auch nickst als Amtsperson bei der Unterhaltung ,

die Gewalttätiakeite ' i tonnt ? niemand beweisen und

so mnsste E>ribrn >> frei gesprochen werden .

« l « l « M SlssiOMIl .
Wege » Kritik der tommnnistischen Gewert -

schasts - „Arbcit " auö der kommunistischen Partei
ausgeschlossen . ? lns Reichenberg wird uns g >

schrieben : Jamsteg den 1». d. M. fand in Deutsch -
Gabel eine Bezirkskonfevcn ' statt , welch « den

Gruppensekretär der Rcichcnberger Ortsgruppe

des dentsckx » BauarbeiterverbandcS anS^der kom¬

munistischen Partei ausschloß . Sekretär Scholze
ist seil einigen Jahren Angestellter des deutschen
Bonorbeiterverbandes . Obwohl . Kommunist , hat
er seine gewerkschstliche Pflicht voll erfüllt , und

die zerstörenden Tendenzen seiner Partei gegen
über den GewcrksckiaflSorgoiiiscitionen scis obzze-
lehnt . Weg ? » seiner politischen Uebcrzenqnng sind
chm vom Verband auch nie Schwierigkeiten ge

macht worden . Ein neuerlicher Beweis dafür , daß

die Gewerkschaften Mitglieder , wie es die Koni -

munisten stets behaupte », wegen ihrer politischen

tel versuchte , den Abschluß des Vertrages am letz ,
lcn Moment noch zu verhindert : , wurde er ausge¬

schlossen. Die kommunistische Kreisveriretung

führte bei der Bezirkskonferenz einen der bckonn -

teil Eiertänze auf . Wohl wissend , daß der Aus¬

schluß des Sekretärs Scholze bei den Bauarbeitern

nicht die sympathischesten Gefühle auslösen wird ,

beantragte die KreiSvcrlrctung nicht den Aus¬

schluß , sondern eine strenge Rüge und Verwar¬

nung . Pflicht - und auftragsgemäß wurde der AuS -

schlußantrag aus der Mitte der Delegierten ge -

stellt . Mit 58 gegen st Stimmen wurde der Antrag

angeiiommcu . Die Kreisveriretung wird sich nun

die Hände in Unschuld waschen , um die kommuni¬

stisch orientierten Bauarbeiter zu beruhigen . Di «

Kreisveriretung wird sagen , daß sie an dem AuS -

schlich unschuldig sei, daß die Mehrheit der Kon -

fcrcnz aber von der Schwere des von Scholze bc -

gangeuen Verbrechens so übcr ' cugt war , daß nur
der Ausschluß die gerechte Sühne für das „ Ber -

gehen " sein konnte . Scholz wird de » Ausschluß
wohl zu ertragen wissen . Für d' c Arbeiter des

Reichenbcrgcr Kreises ist dieser Vorfall ein Be -

weis , wie es mit der Meinungsfreiheit in der

kommunistischen Partei aussieht . Ein Mensch , der

jahrelang im sozialistischen Sinne tätig und orga -
visiert lvar , wird von der kommunistischen Partei

hinausgeworfen nur de halb , weil er das Per -

brechen , die Gewerkschaften zu zerstören und sie
itr Ohnmacht zu verurteilen , nicht mitmachte ,

nrz , weil er wähnte , in der Partei auch seine
Meinung äußern zu dürfen .

Wiederaufnahme der Arbeit in der Buamö -

belindustrlc . Di « Wirtschaftskrise hat in der Bug -

möbclindustrie zu einer völligen Einstellung der

Erzeugung gebogener Möbel geführt . Wie nun
die „ Prager Presse " meldet , haben die großen
mährischen Bugholzfabrikeu sich entschlossen , die¬

ser Doge die Arbeiter wieder aufzunehmen . Ar -
heiter und Unternehmer haben sich auf einen neu -
eu Kollektivvertrag geeinigt , wonach die Löhne der

Arbeiterschaft um 23 Prozent herabgesetzt werden .

In der ersten Zeit dürsten etwa 00 bis 70 Prozent
der Arbeiter beschäftigt werde » .

Von der Buschtiehrader Bahn . Wie das

„ Ccske Slovo " berichtet , lvill die Buschtiehrader
Eisenbahn einige tausend Angestellte entlassen .
Gleichzeitig wird der Betrieb eingeschränkt und

einige Schnellzüge eingestellt . Nach den Jnfor -
malionen des genannten Blattes , welches dem Ei -

senbahnminister nahesteht , muß jede Einschrän -
kung deS Verkehres dem Publikum 14 Tage zuvor
bekanntgegeben werden .

Das statistische Staatsamt hat eine Reihe
färbiger Diagramme herausgegeben , welche den

Außenhandel der Tschechoslowakischen Republik in

den Jahren 1020 , 1021 und 1022 behandeln und
die Ein - und Ausfuhrziffem der wichtigsten Wo

rengailungen in der dreijährigen Entwicklung an¬

schaulich zum Ausdruck bringt . Ter Preis beträgt
4 . — Krone » .

Deutsch - polnisches Wirtschaftsabkommen . Pol -
ntschen Blättermelduiigcn zufolge , wurden die

Vcrl ? audlungeu zwischen Deutschland und Polen
zwecks gegenseitiger Zollbefreiung bei Rohstoffen ,
welche sowohl für die deutsche , wie auch für die

polnische oberschlesischc Industrie notwendig sind ,

zu einem günstige » Abschluß gebracht und zu
einem entsprechende » Abkommen geführt .

Die sranzösischen Arbeit « gegen die Herab -
sctzung der Löhne . Ans Paris den 15 . Fcber wird

gemcldte : Ter Rat der der C. G. ? . ( Allgememer

Gcwcrlschnslsbnnd ) angehörenden Fcderotion der

Umerschichtorbeitcr hat ein Entschließung ange -
nommen , in welcher die unverzügliche und gerechte
Erhöhug der Löhne gefordert wird , da die bis -

herige. Herabsetzung der Löhne keine Preissenkung
der Lebensbedürfnisse herbeigeführt hat , die Preise
für die letzteren sich int Gegenteil noch erhöhen .
Tic nniiarische Fedcrotion der Nnterschichtarbei -
tcr , welche von den eylrcmistischcn Dissidenten
nach der Spaltung der E. G. T. begründet wurde
und eine Gruppe von keiner großen Bedeutung
bildet , beschloß außerdem , für Freitag früh den

Generalstreik zu erklären . Der anwcsende Aus -

schnß der Gcwerke ging stillschweigend über diese
Entscheidung hinweg .

Exportsteigerung in England . Tcr ,pöoard
of Trade " ( Hönde lsomt ) gibt die Ein - und Ans -

fuhrziffcrn für den Monot Jänner bekannt . Do -

nach erreichte die Ausfuhr in diesem Monat einen

Gcsaiitiwcrt von 70,0 Millionen Psnnd Sterling .
Diese AuSsuhrzifser ist die höchste seit Februar
1021 . Wahrscheinlich spielen hierbei die Kohlen -
licfernngcn nach dem Kontinent eine große Rolle

Kommunist , der die gewerkschaflssiörende Ar

beit im Sinne der Befehle Moskaus ablehn ! , ist

eigentlich eine Niete für die kommunistische Par -
tei . Tie Herren in der Knrlsgasse konnten gegen

Scholze tvegen seines ablehnenden Standpunktes
jedoch »ich : vorgehen , denn die Bcrtreter der Ret

chenbergcr Bauarbeiter hatten ans dem im Ok -

tober abgehaltenen Verb : ndstag offi icll erklärt ,

daß sie ais Kommunisten die gcweAschaf . sstörendc
Taktik ebenfalls ablehnen und diese nicht mit -

machen . Wenn die Reicheuberger kommunistische
Krcisvertrctung Scholze wegen seines Grundsatz . s ,
die Gewerksck >oslen nicht zerreißen - n lassen , hätte
ausschließen wollen , hätte sie das Ansschlnßvcrfah -
reu auch ans die anderen Gewerkschaftsmitglieder
ausdehnen müssen . Der Ausschluß wurde deshalb

unterlassen : man gab sich zufrieden , trotzdem die

kommunistischen Bauarbeiter ihrer Parteipflicht
nicht nachkamen . Der Ausschluß Scholzes erfolgte
NUN, weil , wie der „ Vorwärts " schrieb , seine
Kritik an den vom tschechisihkommunistischen Ber -
band abgeschlossenen Lohnvertrag das Maß über¬
schritt . Weil Scholze , wie die Gesamiheit der Bau *

arbeüerschast , die 25pro ' . en! ige Lohnkür - nng eine
Ungeheuerlichkeit nannte , weil er bei seiner Par -

sich ein Mehr von 025 038 Tonnen - Einfuhr ans
dem Wasserwege gegenüber den Ziffern des Ja -
nnarmonates 1022 .

Bekämt sniig des Hänscrvcrkanfcs in Rumä -
nien . Ter rumänischen Kammer wurde ein Ge -

setzenttvnrf vorgelegt , wonach der Verlans von
Häusern an Ausländer oder ausländische Gesell -

schaften im ganzen Lande verboten ist . Ausländer
können zwar Grundstücke kaufen , aber mit der Ver -

pflichtnng , spätestens binnen zwei Jahren Häuser
oder Unternehmungen darauf zu errichten .

Züricher Tchluszknr
Oold

Poris 81 . 0V00
London 24 . 0800
Berlin 0. 0U' 2ü
Mailand 25 . 35 0 '
Holland 21 " ' 00
Wien 01174 . 00
Budapest . 0. 2 i ' l)0
Bra 15 ' 78
New Dork 5. 33 00
Belgrad 5*15
Warschau 0. 01 12
Wien gest 0. 00 . 00

e .
Ware

32 . 05 - 00
24 . 0000

0. 00- 27
25 . 450 . )

21O50
. 0075 - 00

0/ 0 50
15 *85

5. 38- 75
5' 35

0. 01 - 50
0. 00 - 00

Präger Kurse .

»Sick
100 boll . GnIden . . . 1300 . 00
100 Mar ' 10 - 87 . 50
100 sckmiciz . Frank . . 045 . 75
10 > Lire 104 . 25
100 franz . Franks . . 207 - 5
1 Biund Sterling . . 100 . 875
1 Dollar 84*3' ' . 00
100 belg Franks . . . 183 25
100 Dinar 34T5 . no
100 östcrr . Kronen . . 0 . 04775
100 poln . Mark . . . 7' 00 00
100 maguar . Kronen . 1- 30. 0' J

Warn
1364 . 00

17 - 8720
048 . 25
165 . 75
208 . 75

102 875
34 - 70 . 08

184 . 75
85 *26 . 00
0. 05 . 275
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1. 34 . 00

Leoienlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

. INrlch Jrtttti . Frank 15 - 35 . 00

Berlin
« ten

Marl 537 . 50

ckfterr . Kr . 210 »

Kunst und Willen .
Bormittagskonzert im Renen Theater . Sonntag ,

den 25. Feder halb 1> Uhr vormittag findet im

Reue » deutschen Th . atcr ein Bormittogskonzerl statt .

Mitwirkende : Margarethe Gcrth , Maria Müller ,

■Bertold Stcrncck , der deutsche Männergesangvcrein

und das Orchester des Dciitschcn Landcsthcaters

Dirigent : Kapellmeister Traumeel . Programm : G.

Fr . Händ I: 100 . Psalm für Soli , Chor und Orche¬

ster , Soli : M. Miillcr , M. Gerth . B. Stcrneck .

Claude Debussi ) : . Die Auserkorene " für Soli ,

Francnchor und Orchester . Soli M. Müller , M. Gcrth ,

Arnold Schönberg : 3 Orchesterliedcr ans op. 8. Na -

tnr , Sehnsucht , Wenn Böglcin Nagen . Maria Mit ! »

ler . ?d chard Strauß : Notturno , Basslied mit Or -

ch. stcr , Berthold Stertteck . Hans Pfitznen Die

Heinzelmännchen mit Orchester : Berthold Sienteck .

Ioh B r a h m s: Gesang der Parzen für Ehor und

Orchester .
Neues Theater . Heute Gastspiel Ermold . Der

Wildschütz " . Morgen Samstag in Vorbereitung des

Gcrhari Hanptmann - Fyklus , neueinstudiert „ Rose

Bcrnd ' mit Hcrmne Medclvky in der Titelrolle .

Sonnlag abend Gastspiel Richard Mapr . Roscnkava -

Her " . Montag . Der Günstling der Zarin " .
Kleine Bübne . Morgen Samstag , Sonntag nachm .

und abend . Die klein « Sünderin " .

Literatm .
Der Heinrich Rauchberg : Bürgerkundc der Tsche «

chostowakischen Republik . Verlag Gebr . Stiepel , Ret -

chcnbcrg 1022 . Rauchbcrg will in seiner Bürger -

künde der Tschechoslowakischen Republik „ Verständnis

des Staates , d. h. Einsicht in sein Wesen , in seine

Ausgaben und Leistungen " ( Vorwort , ' S III ) vermit¬

teln . Diese « Ziel hat er auch durch eine ausführliche

und klare Darstellung vollauf erreicht . Der Haupt »
teil des Buches behandelt die Organisation deS tsche -

chischcn Staates ^ Nationalversammlung . Wahlard -

nung , die Rechte des Präsidenten und der Regierung ,
den Aufbau der staatlichen Verwaltungsbehörden
und der Selbstverwaltung ) , dann die Verfassung »-

massige Rechtsstellung der Bürger ( hier besonder «

auch das Sprachcnrccht ! ) , ferner die staatlichen Funk -
tioncn der Gesetzgebung und Rechtsprechung und

schliesslich besonders eingehend die einzelnen Bcrwal -

lungSzwcigc ( wie WohmtngSfürsorgc , Unterrichts -

Verwaltung , Agrar - und Sozialgesetzgebung , Sozial¬

versicherung , Finanzverwaltung ) . Wir bekommen so

ausreichendes Wissen zum Verständnisse aller politi¬

schen Vorgänge in der Tschechoslowakei : darüber

hinausgehend bringt das Buch auch Kapitel , die daZ

politische Gebiet selbst behandeln , so eine Darstellung

der ziffernmäßigen Stärke aller Parlamcnlsparleicn

der Tschechoslowakei , mit kurzer Kennzeichnung der

politischen Ziele jeder Partei ( S. 87 —00 ) , und ein

Kapitel über den Parlamentarismus überhaupt

( 3. 59 —72 ) , da «, mit der Einschränkung , dass cS vom

bürgerlichen Standpunkte aus geschrieben ist ( siehe

besonders : die Ausführungen über Staat und politi -

sche Parteien , S . 70! ) , eine sehr gute Ncbersicht über

die wichtigsten Einzelfragen de « Parlamentarism tS

gibt ( Repräsentationsgedanke , Einkammer - uns

Zweikammersystem , Mchrhcilsprinzip , Grundsatze de »

Wahlrechts , politische Parteien ! ) . — DaS einleitende

Kapitel ( S. 1 —32 ) entwickelt schließlich sehr klar die

Grundbegriffe der Staat ? - und Gesellschaftslehre , so

besonders die Slaatslhcorien , den Begriff der Staats -

gewalt und die Richtungen ihrer Betätigung , die

Staatsformen und StaalSverbindungen . Zus - mmen -

fassend kann gesagt werden : Die Bürgerkundc Ranch -

bexgs ist ei » nicht zu entbehrendes Hilfsmittel für
alle , die am politischen Leben der Tschechostowake !
Anteil nehmen wollen . Dieses Urteil kann auch da -

durch nicht beeinflußt werden , daß das Buch vom

bürgerlichen Standpunkte ans geschrieben ist , da

Ranchbcrgs Denken politisch und besonders sozial -
politisch sehr vorgeschritten ist — Rauchberg ist zum
Beispiel Anhänger de « Pazifismus und d. s Vicht -
ftnndentngeS (f. S . 258 ) — und vor allem immer sich
bemüht , objektiv ( unparteiisch ) zu urteilen .

Friedrich Weiß .

O. Butter und B. Ruml : Tschecheslowaklsche
Republik . Kurze Uebersicht der Intellektuellen , politi -
scheu , ökonomischen und sozialen Verhältnisse . Bcr -

lag Orbis , Prag 1921 . Die Schrift von ». . . . er und
Ruml will eine politische , kulturelle und Wirtschaft -
liche Uebersicht über die Tschechoslowakische Republik
geben . Wenn auch manches gegen diese Schrift ein¬
zuwenden ist (sie ist eine Propagandaschrift " om

tschechisch -nationalen Standpunkte ans : die Zisscrn
in der ökonomischen Uebersicht greisen bei der Be -

Handlung der Industrie vielfach willkürlich einige
Industriezweige heraus , ohne ein Gesamtbild der

industriellen Verhältnisse zu geben ) , gewährt die

Schrift doch im ganzen einen guten ersten Einblick
in die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse de »

tschechischen Staates und hat daher als Hilssm
politischer Schulung Wert . Das politische Gebiet

10 . Fever 1923 .

selbst wird In einer Tafel ( S. 14, 15 ) b hand . c , die
die ciiizelnen politischen Pirteien der Tschechoslowa -
fei ( die Programme in Schlagworten , ihre Stärke
im Abgeordneienhause und Senate , die Zeitungen der
Parteien und ihre hervorragendsten Vertreter ) an -
schaulich darstellt . Wertvoll sind auch die phoiogra -
Phischen Beilagen und Bilder im Text , die teil «
große Jndustrie - Unlernehmnngcn, teils hervor -
ragende Bauten , teils berühmte Landschaften der
Tschechoslowakei darstellen .

Friedrich Weiß .

Ais der Mrtei .
»reiskonferenz Trautenan . Sonntag , den IS .

März um halb 0 Uhr vormittags findet im Saale
zur „ Frohen Aussicht " die diesjährige Konseren , deS
Kreises Trautenan mit folgender Tagesordnung
statt : Berichte . „ Unsere nächsten Ausgaben und unsere
Kampfmkltel " , Wahlen , Verschiedenes .

Turnen und Spott .
Die Tscheckioslowakei gewinnt das internationale

Eishockeytnrnler ln Poris . Wie aus Paris gemeldet
wird , endete das Weitspiel Tschechoslowakei gegen
Frankreich 3 : 3 ( 2 : 8) Durch diests Wettspiel ge-
wann die Tschechoslowakei dcn Pokal , da ihr Ge -

saiuttoreergebnis das beste ist .

Milieilnngen aus dem Publikum .

V ! S A N
| B ACKERE I . ]
Z Tee - Bächerei : 25 cihy . Mehl , lOdhs ? .
9 „ Visan " , 15 dkg . gestoßenen Zucher ,

| 2 Eier und 5 dbg . feingestoßenen
||{ Ingwer , werden fesl gebnelct und

>■ 1 cm dich ausgewalkt , mit beliebi¬

ger Form ausgestochen und bei

mäßiger Hil ?c gebacken .

Butterglcldi halb so leuer

Ausjdineidcn — aufbewahren .
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vom 16 . bis 22 . reber .

Lido - Bio Maciste u . die Tochter
des Silberkönigs .

fo Bertdimi Dil ?
Case kontinental . Z

Pr ° » . < » r - b ° n

( Bolftenes SniB ( l ,intaa - 8Hieianii

« » , « « « DenWesBereinzhans
Prag , Smccfi ) 22 ( Urania ) . 1040

Cafe LNizza
Kgl . Weinberge , JungmannstraHe 27 .

Unser Stummlokul .

. UdovQ Mm
der Oenossenschalt „ Oanymed *
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Konzert . ~ r K M U llay Nr . 7.

Teplitz - Schönau .
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